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Kultur und Natur
Naturschutz und kulturelle Nut-
zung naturbelassener Grünflä-
chen müssen sich nicht ausschlie-
ßen. Bestes Beispiel hierfür ist der
Natur-Park Schöneberger Südge-
lände. Wo früher die Bahn über
die Schienen rollte, wachsen heu-
te zwischen alten Gleisen Bäume,
Moose und verschiedene Farn-
und Blütenpflanzen. 50 Jahre un-
gestörte Vegetationsentwicklung
haben auf dem Schöneberger
Südgelände eine einzigartige Ver-
bindung aus Natur und Technik
entstehen lassen. Die Reste der
ehemaligen Bahnnutzung wie
Drehscheibe, Wasserkrane und
Masten wurden ebenso wie das

Schienennetz erhalten und in den
Park integriert. Und es gibt Raum
für attraktive kulturelle Angebote.
Schon von Beginn an prägte die
Künstlergruppe Odious die Ge-
staltung des Natur-Parks. Sie leg-
ten das Grundgerüst für die
Durchwegung des Parks. Als zen-
traler Bestandteil der Erschließung
wurde der Steg eingeführt. Der
Steg stellt das verbindende Ele-
ment zwischen den Anforderun-
gen des Naturschutzes und den
Ansprüchen der Nutzer dar. Er
macht das Gebiet in seiner Ge-
samtheit zugänglich, Beeinträch-
tigungen werden aber weitestge-
hend vermieden. Auch die im

ganzen Park verteilten Kunstob-
jekte von Odious, meist aus inzwi-
schen verrostetem Metall ge-
schweisste Installationen, prägen
den Charakter des Parks. Höhe-
punkt ist die 130 Meter lange und
22 Meter breite moderne Interpre-
tation eines "Giardino Segreto".
Hinter einer Betonmauer erwarten
den Besucher stählerne Kuben
und Skulpturen, von Stahlkanten
eingefasste Rasenbeete, Bänke
mit Steinkissen und viele weitere
Überraschungen - ein bewusster
Kontrast zu der urwüchsigen Na-
tur des umgebenden Natur-Parks. 
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Die Malzwiese - das Fest
in der  Malzfabrik
Am 7. Juni verwandelt sich das
gesamte Malzfabrik-Areal zum
vierten Mal in eine Insel mit Basar,
Open Air Bühne, Ausstellungsflä-
chen, Kunst, Kultur ganz unter
dem Thema Nachhaltigkeit und
Regionalität. Das Malzfabrik-Team
lädt euch herzlichst auf die sprie-
ßende Wiese zum Picknicken,
Lauschen, Verweilen, Entspan-
nen, Entdecken und  Erleben ein.

Erleben könnt ihr zur “Malzwiese

2014” ein Open Air Bühnenpro-
gramm mit den Klängen von
FRAN (Stil vor Talent), Finn
Martin, Mona La Phona, Shelly,
The holy cats,  Do I smell cupca-
kes? und einigen Überraschungs-
acts mehr. Ein buntes Musikpot-
pourri, wo  für jeden Geschmack
etwas  dabei  ist!

Fortsetzung Seite 5

Soziale Erhaltungsver-
ordnung für Rote Insel
Nach §43 Bezirksverwaltungs-
gesetz besteht für die Einwohner
die Möglichkeit, zu bezirklichen
Angelegenheiten über das Büro
der BVV eine Anfrage an das
Bezirksamt zu richten. Daher tre-
ten zu Beginn jeder Sitzung die
jeweils zuständigen Stadträte ans
Rednerpult, um die eingegange-
nen Besorgnisse zu beantworten.
In der 120. Anfrage der laufenden
Wahlperiode wollte Ulrich Rath-
geber aus der Leberstraße wissen,

Liebe Leserinnen und Leser,

Manchmal entdeckt man erst bei der letzten
Durchsicht der gesetzten Zeitung einen ge-
meinsames Thema vieler Beiträge - ein zufäl-
lig entstandener Schwerpunkt, der einer
Ausgabe eine besondere Note verleiht. In die-
ser heißt das Thema “Natur und Kultur”.
Atmen im Park, Theater im Natur-Park, Musik
und Picknick auf der Wiese, ein Frühstück
unterm Birnbaum und ein Tempelhofer Feld
ohne Bebauung, diese Beiträge wollen uns
einstimmen, einen herrlichen Sommer zu ver-
bringen.

„Natur pur“ könnte das Motto des 15. Kiez-
spaziergang durch Tempelhof-Schöneberg lau-
ten! Bezirksbürgermeisterin Angelika Schöttler
lädt dieses Mal in den Freizeitpark Marien-
felde. Entstanden aus einer Hausmülldeponie,
bietet der Park heute auf 15 Hektar ein außer-
ordentliches Naturerlebnis. Die Artenvielfalt
aus Flora und Fauna begeistert jede Besuche-
rin und jeden Besucher und von dem „Alpen-
gipfel“ bietet sich aus 80 m Höhe ein wunder-
schöner Panorama-Blick auf Berlin. Treffpunkt
ist am Sonnabend, dem 21. Juni 2014 um 14
Uhr am S-Bahnhof Buckower Chaussee/Aus-
gang. Der Kiezspaziergang wird voraussicht-
lich 2 Stunden dauern. Die Teilnahme ist
kostenfrei und eine Anmeldung ist nicht erfor-
derlich.

Wenn es heiss werden sollte, empfehlen wir
das Sommerbad am Insulaner. Das soll plan-
mäßig am Samstag, den 7. Juni um 7.00 Uhr
öffnen. Bis dahin, bleiben Sie uns gewogen.

Ihre Redaktion der Stadtteilzeitung

„ob die Erhaltungssatzung bzw.
der Milieuschutz für Schöneberg
auf die Leberstraße ausgedehnt
werden kann“. Hintergrund der
Anfrage ist ein Anschreiben der
Domoinvest beta GmbH als Ver-
mieterin an die Mieter des Hauses
in der Leberstraße 36 im Herzen
der Roten Insel, worin sie ange-
kündigt hatte, sieben Modernisie-
rungsmaßnahmen gleichzeitig
durchführen zu wollen. 
Fortsetzung Seite 2
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Durchatmen!

s

Premiere Macbeth auf der Naturbühne neben der Lokhalle (c) Grün Berlin GmbH

Berlin atmet –
Atmen im Park

Seit vier Jahren laden Berliner
Atemtherapeutinnen während
des Sommers jeden Sonntag um
11 Uhr zum gemeinsamen Atmen
im Volkspark Schöneberg ein. In
der frischen Luft, auf der Wiese
am Ententeich, können Interes-
sierte lernen, bewusster zu atmen
und dadurch mehr  Lebendigkeit
und Entspannung im Körper zu
spüren.
Die Bedeutung des Atems für
unsere Gesundheit und unser
Wohlbefinden ist allgemein be-
kannt, doch meist bleibt uns der
Atem unbewusst. Ein bewusstes
Wahrnehmen des eigenen zuge-
lassenen Atems bringt uns in
Verbindung mit unserer Lebens-
kraft und Lebensfreude und
schafft einen Ausgleich zu Stress
und Hektik unserer Zeit. 
Die Atemtherapeutinnen laden Sie
herzlich ein, unter freiem Himmel
aufzuatmen, durchzuatmen, sich
zu entspannen und lebendig zu
fühlen, und nicht zuletzt die
Berliner Luft auf ganz besondere
Art und Weise in sich aufzuneh-
men. 
Das Angebot ist kostenlos, eine
Spende wird gern entgegen ge-
nommen.

15. Juni bis 31. August 2014,
jeden Sonntag 
von 11.00 – 12.00 Uhr
Treffpunkt: 
Volkspark Schöneberg, 
Wiese am Ententeich 
(U Rathaus Schöneberg)

www.berlin-atmet.de
www.youtube.com/berlinatmet
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… und es beflügelt der Mai

Die Fête de la Musique:
Swing und mehr am
Rathaus Friedenau

Zum 20. Mal läutet die Fête de la
Musique in Berlin den Sommer
ein. An unzähligen Orten, auf
vielen Bühnen und auf vielen
Plätzen in der ganzen Stadt
laden am 21. Juni Musiker zu
einem kostenfreien Konzert ein.
Tradition hat dabei auch die
Bühne am Rathaus Friedenau,
auf der in diesem Jahr ein vielfäl-
tiges Musikprogramm von Ska
über Salsa und Soul bis zum
Swing geboten wird. Sechs
Musikacts bieten einen einmali-
gen, lauschigen Sommerabend.
Das Besondere in Friedenau ist,
dass in diesem Jahr Schulbands
das Programm mitgestalten.

Gefeiert wird ab 16 Uhr auf der
Open-Air-Bühne am Breslauer
Platz. Da der Sommeranfang in
diesem Jahr auf einen Samstag
fällt, darf sogar bis 23 Uhr musi-
ziert werden. Bereits zum vierten
Mal ist der Verein Friedenauer
Bürger Forum als Bühnenpartner
dabei.

Bühnenprogramm:

16:00 h Schüler der Musikschu-
le Steglitz-Zehlendorf (Akkorde-
on, Tango, Jazz mix, Klassik, Kin-
der)

17:00 h Big Soul Band der Gus-
tav-Heinemann-Oberschule
(Jazz, Soul, Pop, Kinder und Ju-
gendliche) 

18:00 h Kermits Big Band am
Rückert Gymnasium (Swing, Bos-
sa Nova, Kinder und Jugendliche)

19:00 h ¡Baila, Berlin! (Salsa) 

20:00 h Hatless Cat (Ska) 

21:30 h Radiokind (Funk, Soul) 

Der Eintritt ist frei. Kinder sitzen
wie immer in der ersten Reihe.
Süffiges und Leckeres kann zu
moderaten Preisen erworben
werden.ÖPNV: Bus M48 und
M85 bis Breslauer Platz, U9 bis
Friedrich-Wilhelm-Platz

Soziale Erhaltungsverordnung für die
Rote Insel

Die Bezirkspolitik reagiert

s

Fortsetzung von Seite 1:
Die Rede war von Wärmedäm-
mung an Fassade, Dach und Kel-
ler, neuen Kunststofffenstern samt
Lüftungsanlage, sowie dem Ein-
bau von Kaltwasseruhren und der
Sanierung der Terrassen. Zudem
soll das Dachgeschoss ausgebaut,
Balkone und ein gläserner Außen-
aufzug sollen angebaut werden.
„Hinterher sollen die Mieter dann
bis zu 450 Euro monatlich mehr
Miete zahlen“, stellt Rathgeber in
einer Presseerklärung fest, „was
einer Erhöhung ihrer Kaltmiete
um 76% entspricht“. 

In ihrer Antwort führte Stadträtin
Dr. Sybill Klotz (Die Grünen) aus,
dass vom Bezirksamt, in Kenntnis
der Gefahr einer Verdrängung der
angestammten Bevölkerung, im
Jahre 2012 eine Untersuchung in

Auftrag gegeben worden sei  mit
dem Ziel, im Bezirk solche Gebiete
zu identifizieren, für die der Erlass
einer solchen Verordnung recht-
lich möglich sei. Diese Studie hat
im Juni 2013 vorgelegen und
ergeben, dass für die „Schöne-
berger Insel“, zu der die Leber-
straße gehört, das Vorliegen der
Voraussetzungen für den Erlass
einer solchen Erhaltungsverord-
nung zu vermuten ist. Das Be-
zirksamt beabsichtige daher, wie
das bereits in zwei weiteren Fällen
erfolgt sei, so auch für die „Insel“
einen solchen Erlass zu erwirken.
Doch könne ein solcher Schritt
wegen der dazu nötigen Untersu-
chungen nicht vor 2015 erfolgen,
so dass „aktuelle Baumaßnah-
men“ mit diesem Instrument
„nicht steuerbar“ seien. Und
dann folgte noch ein allgemeiner

Bühne auf dem Breslauer Platz Foto: Nürnberger

Sa 21.06.2014 von 16 Uhr bis 23 Uhr

s

Hinweis: „Auch möchte ich dar -
auf hinweisen, dass die Soziale
Erhaltungsverordnung kein All-
heilmittel ist und Mieterhöhungen
damit nicht grundsätzlich zu ver -
hindern sind. Wir können lediglich
dafür sorgen, dass die Zusammen-
setzung der Bevölkerungsstruktur
aus städtebaulichen Gründen er-
halten bleibt. Dies bedeutet, dass
Modernisierungsmaßnahmen, die
über den durchschnittlichen zeit-
gemäßen Ausstattungsstand hin-
ausgehen, verboten werden kön-
nen. Modernisierungsmaßnah-
men, die einem zeitgemäßen
Ausstattungsstandard entspre-
chen, können weiterhin durchge-
führt und auch auf die Miete um-
gelegt werden.“

Ottmar Fischer

Gesichter der Potse
s

Eine Straße im Wandel

Die Potsdamer Strasse ist eine viel-
fältige, unhandliche Strasse. Sie ist
laut, manchmal ist der Bürgersteig
zu schmal für die zahlreichen
Nutzer. Aber es gibt hier viele ver-
schiedene Betriebe, die schon
lange, oder erst seit kurzem, der
Strasse einen eigenen Charakter
geben. Einige dieser Gewerbe
werden in der gerade erschiene-
nen 2. Auflage des Booklets „Ge-
heimtips der Potsdamer Straße“
vorgestellt.

Um die Ecke wird massiver Neu-
bau betrieben, in der Flottwell-
straße mit ihren teils vollendeten,
und teils noch geisterhaft im
Aufbau befindlichen Häusern. Mit
den hochpreisigen Wohnungen
kommen wohlhabende Menschen
in die Gegend. Einige alteingeses-
sene Bewohner des Kiezes mögen

befürchten, dass die Straße durch
die neuen Nachbarn unter Druck
gerät und die soziale und ge-
schäftliche Vielfältigkeit gefährdet
wird. Auch Stadträtin für Gesund-
heit, Soziales und Stadtentwick-
lung Dr. Sibyll Klotz (Grüne) hofft,
dass die Zuziehenden den Charme
der Potsdamer Straße entdecken
und sich in sie einbringen werden,
eher, als ihr ihre Kultur aufzudrän-
gen. 

Die hier ansässigen Geschäfte hof-
fen, dass die neuen Anwohner neue
Klientel werden. Dafür kommt die
Broschüre, die vom Quartiersma-
nagement Schöneberger Norden
und Lok.a.motion, Gesellschaft
zur Foerderung lokaler Entwick-
lungspotentiale, veröffentlicht
wird, gerade recht. Es richtet sich
sowohl an Anwohner, die die
Straße nur passieren, ohne deren
wirtschaftliches Angebot zu nut-
zen, als auch an Touristen, die das
Booklet in den umliegenden Ho-
tels auffinden können.

Vorgestellt werden 16 Geschäfte
und deren Besitzer. Darunter der
türkische Fischladen Atlantik Fisch,
das Nigerianische Restaurant Ebe
Ano, Tuk Tuk, das älteste indone-
sische Restaurant Deutschlands,
der arabische Brautmodenladen
Orient House und das Perücken-
geschäft Cocoon des Eriträers Me-
lion Abraha.

Den Publizisten geht es nicht vor-
dergründig um Werbung, sondern
darum, die individuellen Geschich-
ten der Menschen zu erzählen.
Dabei konzentrieren sie sich auf
Betriebe, die von Leuten mit Mi-
grantenhintergrund geleitet wer -
den. Als die erste Broschüre Ende
2012 erschien, bemerkten die
Unternehmen die positive Reso-
nanz. Dass sich die vorgestellten
Geschäfte mit einem geringen Be-
trag an der Entstehung des Book-
let beteiligen mussten, wird sehr
wahrscheinlich um ein vielfaches
durch die Folgen der Öffentlich-
keitsarbeit aufgewogen. 

Tania Röttger
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Ihre SPD-Fraktion in der BVV Tempelhof-Schöneberg

Breslauer Platz – Ein Ort mit Aufenthaltsqualität
Gemeinsam mit den Bürgerinnen und Bürgern

SPD

Streit über verschiedene
Zonen

Die Maaßenstraße Foto: Thomas Protz

Neues aus der Bezirksverordnetenversammlung

s

Im Verlauf der Mai-Sitzung ent-
zündete sich die Streitlust der Be-
zirksverordneten an einer Be-
schlussempfehlung aus dem
Sportausschuss mit dem Inhalt,
die bezirkliche Sportförderung
„geschlechtergerecht auszuge-
stalten“. Gemeint ist die Förde-
rung von solchen Aktivitäten, ins-
besondere in Vereinen, aber auch
in Kitas und Schulen, die geeignet
scheinen, Mädchen und Frauen
eine stärkere Teilnahme an sport-
licher Betätigung zu ermöglichen.
Wie der Sportausschussvorsit-
zende Oliver Fey (SPD), die Ju-
gendhilfeausschussvorsitzende
Marijke Höppner (SPD) und die
Schulausschussvorsitzende Marti-
na Zander-Rade (Grüne) in ihren
Redebeiträgen hervorhoben, kön-
ne eine verantwortungsvolle Poli-
tik nicht einfach davon ausgehen,
dass die Erwartungen des weib-
lichen Geschlechts an die Ausge-
staltung von Sportstätten und an
die sportliche Angebotspalette
sich quasi von selbst erfüllen wür-
den.

Vielmehr sei staatliche Förderung
bei der Herstellung der von den
Frauen gewünschten Verhältnisse
im Sportbereich dringend gebo-
ten. Die Redner wiesen darauf
hin, dass zahlreiche Einzelbeob-
achtungen in den Sportstätten
und Vereinen schwere Mängel
gezeigt hätten. Insbesondere wur-
de von den Frauen ein mangeln-
der Sichtschutz im Bereich von
Umkleide- und Duschräumen be-
klagt, es fehle oft an ausreichen-
der Beleuchtung im Umfeld, und
es entstehe nur zu oft auch kein
ausreichendes Problembewusst-
sein, weil in den Vereinen zu we-
nig Frauen beschäftigt seien, wo-
durch dem vorherrschend männ-
lichen Ton im Umgang zu wenig
weibliche Qualitätsanforderung
entgegengestellt werden könne. 

Doch das wollte die Gegenseite
ganz und gar nicht so sehen.
Wanda Preußker (CDU) berichtete
der Versammlung: „Ich habe jah-
relang Leistungssport getrieben,
und zwar in mehreren Vereinen,
und ich habe nie irgendwelche
Probleme gehabt. Man kann na-
türlich aus allem ein Problem ma-
chen, wenn man möchte.“ Jan-
Ulrich Franz (Piraten) entdeckte in
dem geplanten Vorhaben sogar
einen ideologischen Gehalt: „Die-
ser Antrag trennt die Geschlech-
ter, denn er reduziert Frauen auf
ein Bild, das längst abgeschafft
gehört.“

Martina Zander-Rade beharrte
aber auf konkreter Beobachtung:
„So was kann auch nur ein Kerl
sagen! Wir müssen aber sehen,
dass es diese Probleme gibt.“
Woraufhin Harald Sielaff (CDU)
sich nicht verkneifen konnte: „Es
geht nicht um ein Frauenbild, es
geht um Ihr Männerbild, Frau
Rade. Für Sie sind die Männer
irgendwelche geilen Böcke.“ Da
musste die Vorsteherin Petra
Dittmeyer (CDU) denn doch die
entstandene Heiterkeit im Saal mit
einer gelinden Aufforderung zu
etwas mehr Mäßigung wieder in
den gewohnten Ordnungsrahmen
zurückführen. Das Verhältnis der
Geschlechter bleibt also nicht nur
an und für sich eine spannende
Angelegenheit, sondern bietet
auch ausreichend Stoff für die
Bezirkspolitik. Der am Ende der
Debatte gefasste  Beschluss sieht
vor, dass der BVV im Herbst über
die vom Bezirksamt bis dahin zu
ermittelnde Lage zu berichten ist.

Begegnungszonen der beson-
deren Art

Streit gab es auch zur Frage der
Einrichtung einer sogenannten
Begegnungszone in der Maaßen-
straße. Dort sollen bekanntlich im
Rahmen eines senatsgeförderten
Pilotprojekts die Wirkungen ver-
kehrlicher Umgestaltungen erkun-
det werden, die zum Ziel haben,
das Auto nicht mehr zum Haupt-
bestandteil der Straße, sondern
„zu ihrem Gast“ zu machen, wie
als Verteidiger des Vorhabens
Christoph Götz (SPD) sich aus-
drückte. Die Unruhe in der Bevöl-
kerung führe er darauf zurück,
dass auch bei der Ersteinführung
einer verkehrsberuhigten Zone
oder einer Fahrradspur „der Welt-
untergang“ vorausgesagt worden
sei. 

Die Gegner des Vorhabens wiesen
in der Debatte darauf hin, dass die
Veranstaltungen zur Bürgerbeteili-
gung ergeben hätten, dass die
Anwohner das Projekt nicht nur
wegen des vorgesehenen Weg-
falls von 50 Parkplätzen ablehn-
ten, sondern vielmehr an der Lö-
sung von Problemen  interessiert
seien, die aus den Belästigungen
infolge einer übermäßigen An-
siedlung von gastronomischen
Betrieben im Umfeld entstanden
seien. So wurden von Linken und
CDU in einem gemeinsamen An-
trag zwar auch Änderungen für
die geplante Straßengestalt gefor-
dert, so etwa Fahrbahnschweller

statt Verschwenkungen und die
Verlegung des Fahrradwegs auf
die Straße. Doch das Hauptpro-
blem in dieser Straße  ist in der
Sicht der Antragssteller „der Lärm
durch die ausufernde Gastrono-
mie und der unakzeptable Ge-
stank durch ihre ungeordnet ent-
sorgten, überquellenden Lebens-
mittelreste in den Innenhöfen“. 

Als Sofortmaßnahmen wurden
vorgeschlagen: „Auflagen zum
Lärmschutz für die Außengastro-
nomie für den Betrieb nach 24
Uhr“, eine Überprüfung, ob die
Reduzierung um eine Tisch-/Stuhl-
reihe möglich ist, und die Sicher-
stellung, dass Lebensmittelabfälle
nur noch in Müllbehälter mit ab-
gedichteten Deckeln entsorgt
werden. Doch der Antrag wurde
von der rot-grünen Hausmehrheit
mit dem Bemerken abgelehnt,
dass es sich bei den wesentlichen
Forderungen des Antrags um ord-
nungspolitische Belange handele,
die das verkehrliche Umgestal-
tungskonzept nicht beträfen.

Auch das noch

Weniger aufgeregt ging es bei
dem Antrag der Piraten zur be-
zirklichen Einrichtung eines Cof-
fee-Shops nach holländischem
Vorbild zu. Dadurch entstünde
eine Möglichkeit zur kontrollierten
Abgabe des Rauschmittels Canna-
bis, die gewährleisten könnte,
dass die Verbraucher sowohl vor
unsauberen Beimengungen als
auch vor dem kriminellen Umfeld
der Händler geschützt werden
könnten. Immerhin ist in §3 Be-
täubungsmittelgesetz die Mög-
lichkeit von Ausnahmeregelungen
ausdrücklich eingeräumt. 

In der Debatte gab Axel Seltz
(SPD) entschlossen die Richtung
vor: „Ich kenne viele Leute, die
sich das Gehirn weggesoffen
haben, ich kenne aber auch viele
Leute, die sich das Gehirn wegge-
kifft haben.“ Beides sei wohl nicht
erstrebenswert, gesetzlich auch
nicht zu verhindern und Hilfe sei
in beiden Fällen vonnöten, „ich

möchte aber nicht das hier haben,
was wir gerade im Görlitzer Park
erleben. Wenn das auf nationaler
oder europäischer Ebene anders
geregelt wird, dann bitte schön.
Wir sollten uns aber nicht nach
vorne drängeln.“

In der Tat ist in den holländischen
Coffee-Shops die Abgabe von
Cannabis an Fremde wieder ein-
gestellt worden, weil ein regel-
rechter Sondertourismus entstan-
den war. Der Gesetzgeber wollte
aber gerade nicht über das Ent-
stehen von speziellen Anlaufin-
seln den Konsum und eine euro-
paweite Nutzerszene fördern. Der
Antrag fand nur bei den Grünen
Unterstützung und wurde am
Ende der Debatte mehrheitlich
abgelehnt.

Ottmar Fischer

Familie leben und trotzdem arbeiten

s

Start in eine familienfreundliche Berufsausbildung

Wie können junge Frauen mit
Kindern trotz ihrer Familienaufga-
ben eine Berufsausbildung ma-
chen? Zu dieser Frage arbeitet LIFE
e.V. schon seit zehn Jahren in
Berlin und seit kurzem in Schöne-
berg. Als Teil des Projektverbundes
LILA macht LIFE e.V.  die jungen
Frauen in einer Vorbereitungspha-
se fit für eine Berufsausbildung in

Teilzeit. Je nach Voraussetzungen
kann diese Ausbildung in einem
Betrieb stattfinden oder bei einem
der Partnerprojekte in sieben ver-
schiedenen kaufmännischen und
handwerklichen Berufen. Junge
Mütter aus dem Bezirk, die beim
Jobcenter Tempelhof-Schöneberg
gemeldet sind, können in Abspra-
che mit ihrer Beratungsfachkraft

an diesem Orientierungsangebot
teilnehmen.

Weitere Informationen: 
LIFE e.V.
Rheinstraße 45/46, 
12161 Berlin, 
Tel.: 030 308798-11/-41 
oder info@lila-berlin.de
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Willmanndamm 18 - am U-Bhf. Kleistpark
Mo-Fr 10-19 Uhr, Sa 10-16 Uhr - Tel. 788 12 00

Ausgewählte Weine direkt vom Winzer - aus Italien, Frankreich, Deutschland...

Entdeckungen aus Spanien, Portugal, Chile etc. Wir beraten Sie gern 

- auch für  Ihre Feste & Partys. Weinproben - Frei-Haus-Lieferung
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Peschkestr. 1 / Ecke Rheinstraße
Di-Fr 15-20 Uhr, Sa 11-16 Uhr - Tel. 851 90 39
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Weine am Walther-Schreiber-Platz

Idylle an der Rheinstraße Foto: Thomas ProtzParkleiterin Rita Suhrhoff testet die neue Bank im Giardino Segreto      Foto: Grün Berlin

Natur-Park Schöneberger Südgelände

s

Genuss im Hinterhof

s

Kultur und Natur

Fortsetzung von Seite 1:
Aktuell hat Odious im Giardino
Segreto neue Sitzgelegenheiten in
einen Unterstand eingebaut. Die
Bänke haben die Anmutung von
zufällig abgelegtem Baumaterial,
bieten aber guten Sitzkomfort in
der späten Abendsonne. Noch in
dieser Saison soll gegenüber
neben dem metallenen Goethe-
zitat eine Getränkestation einge-
richtet werden.

Schwer was los!

Der Natur-Park steigt stetig in der
Besuchergunst. Letztes Jahr gab
es 50.000 zahlende Besucher.
Darüber freut sich die Parkleiterin
Rita Suhrhoff, auch wenn, wie sie
sagt, der Kassenautomat am
Eingang des Parks gern übersehen
wird. Für die steigende Beliebtheit
des Parks sorgen unter anderem
die attraktiven kulturellen Ange-
bote. Ein besonderer Leckerbissen
für Cineasten ist das erste große
Konzert in der Lokhalle. Mit einer
Vorführung des legendären „Ro-
senkavalier“-Stummfilms feiert
die Staatskapelle Berlin den
Geburtstag ihres ehemaligen
Kapellmeisters Richard Strauss.
Unter der Leitung des Stummfilm-
Dirigenten Frank Strobel begleiten
die Musiker und Musikerinnen
den von Robert Wiene inszenier -
ten und von Alfred Roller ausge-
statteten Klassiker, bei dessen
Uraufführung im Jahr 1926 Ri-
chard Strauss das von ihm kompo-
nierte Werk dirigierte. Die Ein-
nahmen des Konzertes fließen in
Umweltprojekte der Stiftung Na-
turTon in Moldawien und in die
Gärten der Welt.

Gleich sieben Inszenierungen, dar -
unter die Premiere von „Wie es
euch gefällt“, präsentiert die
Shakespeare-Company Berlin in
ihrer vierten Saison im Natur-Park.
Mehr und mehr erschließt sich der
ganze Kosmos des großen Dich-
ters, und wem es gefällt, der kann
in diesem Sommer die tragische
Geschichte von „Romeo und Ju-

lia“ und die „Zähmung der Wider-
spenstigen“ ebenso miterleben
wie Pucks Zaubereien im „Som-
mernachtstraum“ und das Wüten
der mörderischen Könige „Richard
III“ und „Macbeth“. Der „Sturm“
braust gleich doppelt durch den
Natur-Park: als Inszenierung der
Company und als Adaption für die
Shakespeare-Kids, 16 Jugendliche
zwischen 10 und 16 Jahren.

Auch die Regisseurin Barbara Gei-
ger hat sich am Spielort fest eta-
bliert. Einerseits bietet sie weiter-
hin mit Fräulein Brehms Tierleben
Exkursionen in die Welt der wilden
Tiere, Wolf, Bär, Wildkatze, Luchs,
aber auch der Regenwurm und die
Wildbienen. Anderseits nimmt sie
sich Picassos Frauen an und zeigt
in ihrer zweiteiligen Inszenierung,
das sie weit mehr waren als die
Musen und Begleiterinnen im
Schatten des Mannes und Jahr-
hundertkünstlers.

Weitere Programmhöhepunkte im
Juni sind am Samstag, dem 14.6.
von 16 bis 21 Uhr und Sonntag,
dem 15.6. von 12 bis 18 Uhr, der
Lange Tag der Stadtnatur. Möhren
werden zu Querflöten und Gurken
zu Drumsticks. Mit Baumschlau
e.V. erforschen Kinder Krabbel-
tiere. Ernst Paul Dörfler erzählt am
Samstag von „Liebeslust und
Ehefrust der Vögel“. Am Sonntag
spielen die Leo-Kestenberg-
Musikschule und die Shakespeare-
Company. Dazu gibt es den bun-
ten Markt am Wasserturm.

Am 22.6. um 17 Uhr stehen die
Blasbläser der Leo-Kestenberg
Musikschule unter Leitung von
Martina Schraps auf der Bühne in
der Lokhalle. Um 21 Uhr präsen-
tiert der a capella Chor ChorIn-
Mitte Lieder über die Liebe und
wie's kommt wenn's nicht geht.
Weitere Informationen gibt es im
Internet unter http://www.gruen-
berlin.de/parks-gaerten/natur-
park-suedgelaende/.

Frühstück unterm Birnbaum

Milde lächelnd schaut San Giu-
seppe zu mir herüber, die ich im
bekiesten Hofgarten am Café-
tisch sitze und meinen Capuc-
cino genieße. Über mir wölben
sich Birnbaum, Pflaumenbaum,
Holunderbusch und die mächti-
gen Walnussbäume aus den
Nachbargärten; eine Wäsche-
leine mit Fabios Fußballtrikot
ziert die eine Hauswand, an der
gegenüberliegenden grüßt noch
immer die Aufschrift „Fahrrad-
werkstatt“, doch deren Tage sind
gezählt. Ich bin bei Pane al Caffè,
aber ich fürchte, auch nach sie-
ben köstlichen Jahren kennt man
dieses Café eher unter dem Na-
men seines Besitzers: Fabio.  Er
und seine Frau Andrea haben
sich vor fünf Jahren des Innen-
hofs angenommen und nutzen
seitdem  dessen unrenovierten
Charme für ihr leckeres italieni-
sches Genusskonzept.

Es gibt wohl keinen besseren Ort
als einen unter schattigen Bäu-
men für ein gemütliches Früh-
stück. Morgens um 8 kann es
schon losgehen. Auf Etageren
wird eine Auswahl von Schinken,
Wurst, Käse, Konfitüre und
Insalata Caprese gebracht, dazu
Weißbrot und Ciabatta - köst-
licher Kaffee versteht sich von
selbst. Man könnte nun sitzen
bleiben und die durch das
Blätterdach wandernde Sonne
betrachten, bis es Zeit ist für den

täglich wechselnden Mittags-
tisch. Fabio kocht, Andrea backt,
und beide sind leidenschaftlich in
diesem Metier - obwohl oder
vielleicht gerade weil sie ur-
sprünglich beruflich aus dem
medizinischen Bereich kommen.
Schon in Fabios Familie wurde
gern gekocht - falls sich Fabio
und Andrea mal ein paar Tage
Auszeit gönnen (selten genug!)
springen daher Mama und Papa
aus Palermo ein. Die sehenswer-
te sizilianische Flagge ziert daher
auch eine Hauswand im Garten:
drei angewinkelte Beine rund um
einen Kopf. „Die Himmelsrich-
tungen“, erklärt Fabio. „Weil
Sizilien dreieckig ist.“ So so.

Sizilianische Küche also, das
bedeutet für die beiden auch
direkt importierte sizilianische
Lebensmittel wie wilder Fenchel,
wilder Oregano und selbstver-
ständlich Olivenöl. Wer sich früh
genug meldet, kann sich etwas
bestellen, habe ich munkeln
hören … Einmal pro Saison gibt
es ein Drei-Gänge-Menu am
Abend mit Spezialitäten der
Jahreszeit. Wenn ich das höre:
Kastanien im Herbst - dann bin
ich schon nicht mehr ganz so
traurig, dass auch der Sommer
einmal enden wird. Rechtzeitig
anmelden! Die passenden Weine
werden ebenfalls gereicht.

Aber noch können wir den
Sommergarten genießen. Bis um
18.00 Uhr ist geöffnet, samstags
bis 14.00 Uhr, und am Sonntag
ist geschlossen, wohlverdient,
wie ich finde. Zumal ich aus
eigener Erfahrung sagen kann,
dass Fabio und Andrea auch
noch wundervolle Caterings zau-
bern. Dieser Nachtisch!

Pane al Caffè
Rheinstraße 61
Mo-Fr 8-18, Sa 8-14
Tel: 60 40 64 79 - 
und auch auf Facebook!

Sanna v. Zedlitz

ALLES NEU 
MACHT DER MAI
- auch in Friedenau, da ist der Himmel
blau, und wir fahren gerne mit der
Wannsee-S-Bahn ins Grüne. Jetzt geht
alles viel leichter. Wer mit Rad/Kinder-
wagen/Koffer/Rollator oder Rolli auf den
Bahnsteig muss oder den Bahnhof Frie-
denau von der Bahnhofstrasse zum
Dürerplatz oder umgekehrt quert, der
muss nicht mehr schwer schleppen. Es
gibt nun einen funktionstüchtigen Fahr-
stuhl, direkt neben dem S-Cafe. Ob Alt
oder Jung, wir freuen uns. 
Ernst Karbe / Bilderbär



Auch die Friedrich-Bertgius-Schule am Perelsplatz ist Brennpunktschule in Tempelhof-Schöneberg. Foto: Thomas Protz
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Foto: Malzfabrik

Hopfen und Malz

s

Die Malzwiese - das Fest
in der  Malzfabrik
Fortsetzung von Seite 1:
Der Marktplatz bietet für junge
Designer, Kreative, Künstler und
Innovateure eine Plattform zum
Verkauf oder Präsentieren ihrer
Produkte. Mit dabei sind kleine
Unternehmen wie Freischaffende
oder Hobbyverwirklicher, die  ei-
nen Fokus auf nachhaltiges  Han-
deln legen. Hier gibt es einiges zu
entdecken!
Das passende Kunst-, Kultur- und
Kinderprogramm rundet den Tag
ab. Für Spielvergnügen sorgt ein
ausgetüfteltes Spaßprogramm
mit Hüpfburg und Aktionen für
die Kleinsten unter uns. Ge-
schichte zum Anfassen kann im
Rahmen der Malzreise – einer
historischen Führung hinter die
Mauern der Malzfabrik – erlebt
werden oder bei einem Besuch im
Malzkabinett, wo das Archiv der
Malzfabrik entsteht. Liebhaber
der Kunst können sich in offene
Ateliers oder zu Performances ent-
führen lassen.  

Die Alte Mälzerei klingt: Mit dem
District-Projekt „Komposition für
Fabrik“ erkundet die Künstlerin
Zorka Wollny mit MusikerInnen
und SoundentdeckerInnen die
ehemaligen Fabrikräume und
darin verbliebene Maschinenre-
likte als Resonanzkörper für eine
Musik des Vergessenen und der
Transformation.
Bücherwürmer kommen zur
Lesung von Toni Mahoni und sei-
nem neuen Buch „Alles wird gut
und zwar morgen!“ auf ihre
Kosten.

Für noch mehr Abwechslung sor-
gen außerdem Wiesen-Yoga,
Seifenblasenkunst, Spind-Auktio-
nen für einen guten Zweck,
Hipster Cup  Trainingslagereinhei-
ten, Gourmet-Sonnendeck, freie
Umarmungen, eine  Aftershow-
party mit Tanga Elektra und vieles
Weitere .

DER EINTRITT IST FREI!  
Die Veranstalter bitten lediglich
um eine kleine, freiwillige Spende
für das Projekt des Kulturpflaster
e.V. „Lehrwerkstatt Malzkabi-
nett“.

Malzwiese Fakten im Überblick
Wann: 7. Juni 2014, 12-21 Uhr,
anschließende Aftershowparty
mit Tanga Elektra

Wo: Malzfabrik Areal
Bessemerstr.  2-14
12103  Berlin-Schöneberg
S-Bahnstation Südkreuz
Busstation Eresburgstraße

Aus Malus mach Bonus

s

Ihre Buchhandlung in Friedenau
am Friedrich-Wilhelm-Platz

Bundesallee 77 - 12161 Berlin
(030) 852 79 08 - www.thaer.de

Wollmann Antiquitäten
am Breslauer Platz

Schwerpunkt Weichholzmöbel
anspruchsvoll und wertbeständig

Hedwigstr. 1 · 12159 Berlin
www.antikmoebel-wollmann.de

Tel. 850 755 66

otz

Fraktion Berlin 
Monika Thamm

Bürgerbüro 
Kolonnenstr. 57-58 

10827 Berlin 
Tel.: (030) 30 10 46 36
Fax: (030) 31 01 70 15
www.monika-thamm.de

Bürgersprechstunde jeden
Dienstag 15:00–17:00 Uhr. 
Wir bitten um telefonische

Terminvereinbarung.
Wir freuen uns auf Ihren Besuch.

Bonus-Programm für Schulen

Bonus kommt aus der lateinischen
Sprache und bedeutet „gut“. Ein
Bonus ist ein Guthaben. Es gibt
Arbeitgeber, die zahlen ihren
Mitarbeitern am Jahresende einen
Bonus für besondere Arbeitser-
gebnisse. Viele Geschäfte haben
ein Bonus-System aufgebaut, um
gute Kunden für ihre Treue zu
belohnen. D.h. Bonus-zahlungen
gab es bisher immer für die er-
brachte besonders gute Leistung.
Jetzt gibt es eine neue Definition.
Der Berliner Senat hat ein Bonus-
Programm für nicht erbrachte
Leistungen aufgestellt. Schulen, die
nicht mehr in der Lage sind, unter
den üblichen Bedingungen mit
allen ihren Problemen fertig zu
werden, bekommen eine
Bonuszahlung, um ihre Aufgaben
wieder besser erfüllen zu können.
Dabei soll das Bonus-Programm
einen Mangel an finanziellen
Mitteln ausgleichen.
Im April 2013 wurde groß ange-
kündigt, dass man Brennpunkt-
schulen finanziell helfen wolle. Bis
zum Ende des Jahres war dann im-
mer noch nicht klar, wie viele Mit-
tel dafür zur Verfügung stehen und
wie sie aufgeteilt werden sollten.

Doch seit Februar gibt es jetzt das
Geld, und die Schulaufsichtsbe-
hörden sind zuständig, es zu ver -
teilen. 15 Millionen Euro pro Jahr
stehen zur Verfügung, und das
erst mal für die nächsten 6 Jahre.
Anspruch auf diese Förderung
haben alle Schulen, die eine hohe
soziale Belastung haben, bzw. bei
denen mehr als 50 % der Kinder
von der Zuzahlung zu den Lern-
mitteln befreit sind. Je nachdem,
wie schwierig die Sozialstruktur
einer Schule ist, können jeweils
von 50.000 bis zu 100.000 Euro
ausgezahlt werden.
In ganz Berlin bedürfen 220 Schu-
len dieses Förderprogramms. In
Schöneberg sind es zum Glück
nur 4 Grundschulen und 3 Inte-
grierte Sekundarschulen, die als
Brennpunktschulen gelten. Die
Gymnasien brauchen hier über -
haupt keine Fördermittel.
Dieses Geld soll gezielt zur Förde-

rung der Schüler und Schülerin-
nen eingesetzt werden. Dabei ist
es der Schule tatsächlich völlig
freigestellt, welche Maßnahmen
sie ergreifen und welches Ziel sie
erreichen wollen, denn jede Schu-
le bildet andere Schwerpunkte
und hat andere Probleme.

Es können z. B zusätzliche Arbeits-
gemeinschaften oder Projekte für
die Schüler angeboten werden.
Die Elternarbeit könnte intensi-
viert werden durch Kurse, die es
den Eltern ermöglichen, anschlie-
ßend ihre Kinder besser zu unter-
stützen. Und es könnten auch
Fortbildungen für Lehrer und Er-
zieher durchgeführt werden. Die
Personalkosten für all diese Ange-
bote können aus dem Bonuspro-
gramm finanziert werden. Es sol-
len aber auch Kooperationen mit
anderen Trägern angestrebt wer-
den, um beispielsweise Sozialpä-
dagogen oder Lerntherapeuten zu
engagieren. Alle zusätzlichen
Maßnahmen, die letztendlich den
Kindern zu Gute kommen, kön-
nen mit dem neuen Programm fi-
nanziert werden. Der Kreativität
der Schulen sind hier kaum Gren-
zen gesetzt.

Die Schöneberger Schulleiter ha-
ben da sofort eine Menge guter
Ideen, um ihre Schüler zu motivie-
ren und zu fördern. Da werden
zusätzliche Aktionen in der Schul-
bibliothek initiiert, um die Lese-
kompetenz der Kinder zu fördern.
Es werden neue Arbeitsgemein-
schaften im Bereich der Musik ein-
gerichtet, damit möglichst viele
Kinder lernen, ein Instrument zu
spielen. Eine Schule beschäftigt
eine neue Mitarbeiterin, die sich
darum kümmert, dass die Berufs-
aussichten von Schulabgängern
verbessert werden. Aber die Mittel
werden auch dafür verwendet,
Schüler, die zu spät kommen oder
die Schule schwänzen, frühzeitig
zu erfassen und in die Regelmä-
ßigkeit zurückzuführen.  

Die Schulen setzen sich selbst ihre
Ziele. Sie benennen die Probleme,

die sie mit Hilfe des Bonus-Pro-
gramms lösen wollen.

In den ersten zwei Jahren werden
die Mittel pauschal zur Verfügung
gestellt. Die verantwortungsbe-
wusste Bewirtschaftung bleibt
den Schulleitern überlassen. Sollte
am Endes eines Jahres Geld übrig
bleiben, fließt es wieder in den all-
gemeinen Haushalt zurück. Bei
Problemen oder Fragen zur Durch-
führung stehen Senat und Schul-
aufsichtsbehörde jederzeit hilf-
reich zur Seite, es werden gemein-
same Sitzungen einberufen oder
telefonisch klärende Gespräche
geführt. Der Stadtteilzeitung ist es
leider nicht gelungen, Kontakt zur
Schulaufsichtsbehörde oder zur
Senatsverwaltung herzustellen.
Die Schulleiter sind jedoch mit der
Betreuung insgesamt zufrieden.
Was sicher auch daran liegt, dass
sie auf Grund ihres Engagements
und ihrer Erfahrung kaum Hilfen
brauchen
Im 3. Jahr der Förderung wird ge-
prüft, ob die gesteckten Ziele er-
reicht worden sind. Danach wird
dann die weitere Förderung ge-
staffelt.

Bei soviel Einsatz und Förderung
ist davon auszugehen, dass die
Schöneberger Schüler kompetent
und erfolgreich durch den
Schulalltag geleitet werden und
erfolgreich ihre Schullaufbahn
abschließen können. Das wiede-
rum sollte als Bonus in jedem
Lebenslauf bewertet werden, und
damit ist das Ziel der Förderung
dann tatsächlich erreicht.

Christine Bitterwolf



Fr 13.06.2014, 18.00 bis 21.00 Uhr
Kinder- und Jugendzentrum VD 13,
Vorarlberger Damm 13, 12157 Berlin
Heimspiel: Filmpremiere "AUS-
TAUSCH SPRENGT GRENZEN!"
Austausch sprengt Grenzen - inter-
cambio salta fronteras -  „das Theater
der Erfahrungen globalisiert sich...“
Berlin im Sommer 2013: Studierende
der Sozialen Arbeit an der Alice-Sa-
lomon-Hochschule, Jugendliche aus
dem Kirchenkreis Neukölln, Spie-
ler_innen des Seniorentheaters
„Theater der Erfahrungen“ und Kul-
turaktivist_innen aus Ecuador treffen
aufeinander: Jahrzehnte an Lebens-
jahren, tausende von Kilometern und
nationalstaatlich jede Menge Gren-
zen liegen zwischen ihnen. Doch alle
Projektteilnehmer_innen eint, dass
sie mit Kultur ihren jeweiligen Le-
bensraum aktiv mitgestalten, auf

Missstände aufmerksam machen und
Veränderungen herbeiführen wollen. 

Fr 13.06.2014, 18.30 bis 20.00 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau,
Holsteinische Straße 30, 12161 Berlin,
Das Ende der Ego-Gesellschaft
Die Journalistin Nina Apin liest aus
ihrem Buch. Immer mehr Deutsche
leisten freiwillige Arbeit für das Ge-
meinwohl: Was treibt sie an? Was
können sie bewirken? Die Journa-
listin Nina Apin ist quer durchs Land
gereist, um das heraus zu finden. 

Sa 14.06.2014, 12-19 Uhr
Crellestraße in Schöneberg
CrelleChorfest 2014 - die
Crellestraße gibt den Ton an
Über 30 Chöre an fünf verschiede-
nen Standorten in der Crellestraße.
Weitere Infos unter www.crelleton.de

Sa 14.06.2014, 20 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau,
Holsteinische Straße 30, 12161 Berlin
Lieder und Chansons: "Die
Kaktusblüten"
Entdecken Sie unbekannte Talente
bei der Semesterpräsentation der
"Kaktusblüten". Witzige, böse, nach-
denkliche, politische und persönliche
Lieder aus dem Leben, auch mit
eigenen Texten und Musik. Eintritt
frei

Fr 13.06.2014, 15.00 bis 18.00 Uhr
Nachbarschaftscafé, Holsteinische
Straße 30, 12161 Berlin
Gemeinsam schmeckt´s besser
Sommerliche Urlaubsgrüße vom
Mittelmeer. Teilnahmegebühr: 3 Euro

Fr 13.06.2014, 19:00 Uhr
Wahlkreisbüro Dilek Kolat,
Schmiljanstr. 17, 12161 Berlin
Politischer Salon
Friedenau entwickeln: Breslauer
Platz und Bilbliothek
Zu Gast sind Reinhard Janke, Spre-
cher für Verkehrspolitik der SPD-
Fraktion Tempelhof-Schöneberg und
Melanie Kühnemann, Vorsitzende
des Kulturausschuss, Sprecherin für
Haushaltspolitik der SPD-Fraktion
Tempelhof-Schöneberg
Der Breslauer Platz vor dem Rathaus
Friedenau ist das Herzstück des

Friedenauer Lebens: Wochenmarkt,
Geschäfte und Cafés laden zum
Besuch ein. Die Gerhart-Hauptmann-
Bibliothek sichert seit langem die
kulturelle Nahversorgung im belese-
nen Friedenau. Doch nun rücken
Umbaumaßnahmen und Bibliothek
in den Mittelpunkt der politischen
Debatte. Der Folgemieter des Rat-
haus Friedenaus, das Finanzamt, das
Anfang kommenden Jahres an den
Breslauer Platz ziehen wird, hat
räumlich keine Möglichkeit die Ger-
hart-Hauptmann-Bibliothek an die-
sem Standort zu erhalten. Eine teure
Standortverdichtung am Kaiser-Wil-
helm-Platz ohne Perspektive oder
Alternative für die Friedenauer
Bibliothek ist geplant.
Auch zum Breslauer Platz wird heiß
diskutiert. Seit 2005 planen
Bürgerschaft und Politik einen Platz
mit Aufenthaltsqualität. Der Platz
sollte von einer großen
„Verkehrsinsel“ zwischen Nied- und
Lauterstraße zu einer durchgängigen
Fläche mit Bäumen, Bänken und
Brunnen werden, die auch Cafés die
Möglichkeit bietet, sich zu erweitern.
Vor Baubeginn konnte kein Konsens
zur Platzgestaltung erzielt werden.
Nun haben SPD und Grüne einen
Baustopp für die Bebauung der
Lauterstraße herbeigeführt, bis die
Kritikpunkte geklärt sind.

Mi 11.06.2014, 16.00 bis 18.00 Uhr
Theatersaal im VD 1, Vorarlberger
Damm 1 in Friedenau
Gitarrenvorspiel
Die Gitarrengruppen der Kifrie
Musiketage präsentieren ihre Lieder.
Ungefähr 10 Gitarrengruppen und
die Band für Jugendliche mit
Behinderungen "Kajubayda" spielen
ihre erarbeiteten Lieder unplugged
vor. Eintritt frei.

Mi 11.06.2014, 18.00 bis 20.00 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau,
Holsteinische Straße 30, 12161 Berlin
Erkrankungen und Risiken alter
Menschen
Wie erkenne ich Diabetes, Schlagan-
fall, Herzinfarkt und andere Risiken
und wie reagiere ich? Referentin:
Tatjana Jurczok-Steding, Ärztin.
Eintritt frei, Anmeldung 859951-23

Do 12.06.2014, 19 bis 21 Uhr
Philippus-Kirche, Gemeinderaum,
12159 Stierstraße 17-19
Die Familie aus biblischer Sicht –
vor einem erweiterten
Familienbegriff?
Gesprächsleitung: Ingrid Schmidt M.
A. und Pfr. Helmut Ruppel
Die Bibel begründet Ehe und Familie
nicht als eine auf Liebe fußende Ge-
meinschaft, sie propagiert keine aus
Vater, Mutter und ihrer beider Kinder
bestehende Kleinfamilie. - Was ha-
ben Tora und Neues Testament zu
gegenwärtigen Familienfragen zu
sagen?

Do 12. 06.2014, 19:30 Uhr
Internationales Begegnungszentrum
der Wissenschaft e. V. (im IBZ-Saal)
Wiesbadener Straße 18, 14195 Berlin
Wortgewandt im Wortgewand!
Theater ohne Probe: Lesung trifft
Impro - Dirk Lausch & Thomas Jäkel
Bei dieser Show ist das Publikum
gefragt! Ob Klassiker, Kurzgeschich-
te, Schlagertext, Werbeanzeige, Lie-
besgedicht, SMS, Einkaufszettel, Be-
hördenbrief, Speisekarte und und
und: Stimmspieler und Schauspre-
cher Dirk Lausch liest mit seiner mar-
kanten Stimme ganz spontan alles,
was Sie ihm vorlegen (je absurder,
desto besser ...). Eintritt frei!
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So 01.06.2014, 20:00 Uhr
Alte Bahnhofshalle, Bahnhofstr. 4a-d,
12159 Berlin
AZULEO - Weltmusik aus Spanien
AZULEO versammelt fünf Musiker
aus verschiedenen Szenen und Län-
dern, in ihrer Fusion mit Jazz und
andalusischen und arabischen Ein-
flüssen wird Flamenco grenzen- und
zeitlos. Eintritt: 12,- / erm. 8,- Euro.

Mo 02.06.2014, 10.00 bis 12.00 Uhr
Treffpunkt: 9.45 Uhr, Moltkebrücke
Unterwegs in Berlin - Historische
Spurensuche im Regierungsviertel
Erfahren Sie Fakten und Anekdoten.
Lassen Sie sich an Politik und Kultur,
Hoffnungen und Enttäuschungen,
Krieg und Frieden erinnern. Leitung:
Günther Wiebe. Teilnahmegeb.: 3 Eu-
ro. Anmeldung bis 26.05.: 85995110

Do 05. Juni 2014, 19 Uhr
KommRum e.V., Schnackenburgstr. 4,
12159 Berlin-Friedenau
Ego-Shooter-Spiele am Computer
Welchen Einfluss haben sie auf die
Persönlichkeit und deren Entwick-
lung? Studien zeigen, dass gewaltsa-
me Computerspiele auf lange Sicht
die Gewaltbereitschaft steigern,
Hemm- und Frustrationsschwellen
abbauen und die Fähigkeit zum Mit-
gefühl hemmen können. Sie erregen
die gleichen Gehirnareale wie harte
Drogen und weisen somit ein gehöri-
ges Suchtpotential auf. Andere Stu-
dien kommen zu dem Ergebnis, dass
Ego-Shooter die Auffassungsgabe,
das Seh- und das Reaktionsvermö-
gen verbessern können. Mittlerweile
konsumiert ein 15-Jähriger durch-
schnittlich siebeneinhalb Stunden am
Tag digitale Medien. Da diese aus
unserem Alltag nicht mehr wegzu-
denken sind, ist ein sinnvoller Um-
gang mit ihnen erforderlich. Refe-
renten: Dr. Heinz Thiele, Frau Chiossi
(Vivantes, Auguste-Viktoria-Klinikum,
Abt. Psychiatrie). Eintritt frei

Sa 7.6.+ So 15.6.2014, jeweils 14 Uhr
Treffpunkt: wird bei der Anmeldung
bekannt gegeben
BezirksTOUREN: Hochbunker
Pallasstraße und ehemalige
Augusta-Schule
Führung mit Bodo Förster. Im Jahr
1944 arbeiteten sechs Millionen zivile
Zwangsarbeiterinnen und Zwangsar-
beiter in Deutschland, die meisten
davon aus Polen und der Sowjet-
union. In Berlin gab es mehr als 700
Ausländerlager. Eines von ihnen war
das „Augusta-Lager“, benannt nach
der Staatlichen Augusta-Schule
(heute Sophie-Scholl-Schule) in der
Elßholzstraße. Ab Herbst 1943 war
das Schulgebäude zu einem Zwangs-
arbeiterlager umfunktioniert worden.
Alle arbeitsfähigen Internierten mus-
sten den Hochbunker in der Pallas-
straße bauen, der als Schutzraum für
das Fernmeldeamt in der
Winterfeldtstraße dienen sollte. Die
Sophie-Scholl-Schule hat seit 1994
freundschaftlichen Kontakt zu ehe-
maligen Deportierten, die als Kinder
bzw. Jugendliche im Lager lebten.
Max. 20 Personen, Teilnahme nur
nach Anmeldung im Schöneberg
Museum unter Telefon: 90 277-6163

So 08.06.2014,  11 Uhr
Lokhalle, Natur-Park Schöneberger
Südgelände am S-Bhf. Priesterweg
Picassos Frauen von Brian
McAvera eine fiktive Pressekonfe-
renz, Regie Barbara Geiger
mit Magdalene Artelt und Barbara
Geiger in den Rollen: Fernande Oli-
vier - Eva Gouel - Gaby Lespinasse -
Olga Kokhlova. Es gab zahlreiche
Frauen in Picassos Leben, acht von
ihnen waren von zentraler Bedeu-
tung. Im zweiten Teil der Inszenie-
rung kommen weitere vier Frauen zu
Wort, die im Zeitraum von 1927 -
1973 an der Seite Picassos standen.
Eintritt: Nettoeinkommen x 0.73
Prozent = Eintrittspreis

Sa 8.6.2014, 16 Uhr
Treffpunkt: St. Matthäus im
Kulturforum, Matthäikirchplatz,
10785 Berlin
BezirksTOUREN  im Rahmen des
750-jährigen Jubiläums von
Schöneberg
140 Jahre Zwölf-Apostel-Kirche
Beim Spaziergang von Tiergarten
nach Schöneberg, von St. Matthäus
zu Zwölf-Apostel, von Kirche zu
Kirche, erzählen wir von der Vielfalt
der Gemeinden im Gebiet rund um
die Potsdamer Straße. Im 19. Jahr-
hundert wuchs die Bevölkerung zwi-
schen Schöneberg und Berlin rasant.
1864 musste die „Schöneberger
Vorstadtgemeinde“, die evangelische
Zwölf-Apostel-Gemeinde, sich noch
in einer Kapelle versammeln, am 11.
Juni 1874 wurde die Zwölf-Apostel-
Kirche eingeweiht. Die erste katholi-
sche Kirche zwischen Berlin und
Potsdam, St. Matthias, wurde 1868 in
der Potsdamer Straße errichtet.
Heute ist hier die Syrisch-Orthodoxe
Kirche von Antiochien, St. Jacob. Die
Amerikanische Kirche, 1902 in der
Motzstraße erbaut, wurde im
Zweiten Weltkrieg zerstört. Heute ist
die American Church in Berlin in der
Lutherkirche am Dennewitzplatz. Die
Luther-Kirchengemeinde versammelt
sich im Gemeindehaus in der Bülow-
straße. Ein ökumenischer Rundgang
zur Nacht der offenen Kirchen.
Führung mit Sibylle Nägele und Joy
Markert.
Die Teilnahme ist kostenlos, eine
Anmeldung bei den Museen
Tempelhof-Schöneberg wäre schön:
Telefon: 030 - 90277 6163, E-Mail:
mail@museentempelhof-schoene-
berg.de

Di 10.06.2014, 14.00 bis 17.00 Uhr
Schülerclub OASE an der 1.
Gemeinschaftsschule Schöneberg,
Rubensstraße 63, 12157 Berlin
OASE - CUP 2014
Der Auftakt zur
Fußballweltmeisterschaft
Das Warten hat endlich ein Ende!
Unser traditionelles Fußballturnier
der 5. und 6. Klassen findet wieder
statt. Zum ersten Mal werden die
Menzeldorf-Tigers ihren Titel vertei-
digen und der Ganztag tritt mit einer
eigenen Mannschaft, den 1. FC
Monster Kickers, gegen die Großen
an!
Wir hoffen euch zahlreich begrüßen
zu dürfen und mit euch zusammen
einen aufregenden Spieltag zu erle-
ben!

Sa 14.06.2014, 18 Uhr
Treffpunkt: Gedenkort SA-Gefängnis
Papestraße, Werner-Voß-Damm 54A
Lieder wider den Krieg – Musik
am historischen Ort
Zahlreiche Gebäude auf dem ehema-
ligen Militärgelände am S-Bahnhof
Südkreuz sind Zeugnisse vergange-
ner Kriege und ihrer Folgen. Der
Hans-Beimler-Chor singt am histori-
schen Ort Lieder (beispielsweise
Brecht/Eisler und Boris Vian), die
sich mit Krieg, seinen Voraussetzun-
gen und Begleiterscheinungen aus-
einandersetzen. Die Historikerin Dr.
Irene von Götz begleitet das Konzert
und ergänzt die dazugehörigen
Geschichten. Hierzu bitte anmelden
unter Telefon 030 90 277-6163 oder
mail@gedenkort-papestrasse.de

Mi 18.06.2014, 19 Uhr
Staatsbibliothek zu Berlin, 
Otto-Braun-Saal, 
Haus Potsdamer Straße 33
"Nachrichten aus dem
Sturmarchiv". Lesung und Musik.
Dr. Jutta Weber, Roland Kretschmer,
Thomas Noll, Sibylle Nägele und Joy
Markert, zusammen mit Junges dt
am Deutschen Theater Berlin.

Sa 21.06.2014, 14 Uhr
Treffpunkt am S-Bahnhof Buckower
Chaussee/Ausgang
15. Kiezspaziergang durch
Tempelhof-Schöneberg
„Natur pur“ könnte das Motto des
Juni-Kiezspazierganges lauten!
Bezirksbürgermeisterin Angelika
Schöttler lädt zum 15. Kiezspazier-
gang ein, der dieses Mal in den Frei-
zeitpark Marienfelde führt. Entstan-
den aus einer Hausmülldeponie, bie-
tet der Park heute auf 15 Hektar ein
außerordentliches Naturerlebnis. Die
Artenvielfalt aus Flora und Fauna
begeistert jede Besucherin und jeden
Besucher und von dem „Alpengipfel“
bietet sich aus 80 m Höhe ein wun-
derschöner Panorama-Blick auf
Berlin. Der Kiezspaziergang wird vor-
aussichtlich 2 Stunden dauern. Die
Teilnahme ist kostenfrei und eine
Anmeldung ist nicht erforderlich.

Sa 21.06.2014 ab 15 Uhr
Künstler- und Mittsommerfest,
Pohlstraße 11
Von Bahnen, Ateliers und Tänzen
Sibylle Nägele und Joy Markert
erzählen Geschichten und
Geschichtliches.

So 22.6.2014, 14 Uhr
Treffpunkt: wird bei der Anmeldung
bekannt gegeben
„Die Arbeit ist unsere Ehre“
Bauten und Spuren des National-
sozialismus am Kleistpark. Führung
mit Bodo Förster.
Der Heinrich-von-Kleist-Park und
seine Randbebauung weisen eine
vielfältige Geschichte auf. Einst
„Kurfürstlicher Küchengarten“ und
„Königlicher Botanischer Garten“ vor
den Toren der Residenz Berlin, wur-
de er seit Anfang des 20. Jahrhun-
derts bevorzugter Verwaltungsstand-
ort in der Nähe des Zentrums der
Hauptstadt. Der Ausbau zum
Verwaltungsstandort wurde nach
1933 intensiviert, und bis heute sind
„steinerne Zeugen“ des „Dritten

Reiches“ erhalten geblieben. Die
Zerstörungen Berlins durch Albert
Speers Planungen zur Neugestaltung
der Reichshauptstadt hätten die
Umgebung des Kleistparks durch den
Bau der Nord-Su¨d-Achse unmittel-
bar betroffen.
Max. 20 Personen, Teilnahme nur
nach Anmeldung im Schöneberg
Museum unter Telefon: 030 90 277-
6163

Do 26.06.2014, 14.00 bis 16.00 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau,
Holsteinische Straße 30, 12161 Berlin,
Seminarraum 1.24
Frauenherzen schlagen anders -
Prävention und Stärkung
In dieser Veranstaltung werden
Informationen zu Risiken und
Unterschieden sowie zu den
Möglichkeiten einer frühzeitigen
Vorbeugung von Herz-Kreislauf-
Erkrankungen gegeben.
Frauen, die einen Herzinfarkt erlei-
den, sind durchschnittlich 10 bis 15
Jahre älter als Männer, und sie ster-
ben häufiger während eines
Herzinfarkts. Nach der Menopause
hat jede zweite Frau Bluthochdruck.
Das Risiko einer Störung des Herz-
Kreislaufsystems betrifft zunehmend
auch jüngere Frauen unter 50.
In dieser Veranstaltung werden
Informationen zu Risiken und
Unterschieden sowie zu den
Möglichkeiten einer frühzeitigen
Vorbeugung von Herz-Kreislauf-
Erkrankungen gegeben.
Referentin: Christina Sachse (Dipl.
Biologin, Apothekerin). Eintritt frei
Anmeldung erbeten bis zum 01. Juni
2014 im Selbsthilfetreffpunkt,
85995130

Sa 28.06.2014, 11.00 bis 12.30 Uhr
Treffpunkt: 10.45 Uhr, U-Bahnhof
Karl-Marx-Straße vor Woolworth
Unterwegs in Berlin -
Stadtteilführung durch Rixdorf
Einwanderung hat Rixdorf stets
geprägt. Im 18. Jh. waren es die
Böhmischen Glaubensflüchtlinge.
Ende der 60er kamen die ersten
"Gastarbeiter". Entdecken Sie die
spannenden Seiten der Einwan-
derung. Teilnahmegebühr: 3 Euro.
Anmeldung bis: 20.06.14, 85995110

Sa 28.06.2014, 15 Uhr
Treffpunkt Genthiner Straße 30,
Begaswinkel
Avantgarde! Spurensuche I 
"Vom Begaswinkel zum
Matthäikirchplatz"
Rundgang Literatur-Salon Potsdamer
Straße in Kooperation mit der
Kunstbibliothek im Rahmen des
Themenjahrs 1914. Aufbruch.
Weltbruch. Eintritt frei.

Umsonst und draußen

s

Schöneberger Kulturkalender Juni 2014 Fotowettbewerb

s
„Verborgene Orte“

Auch in diesem Jahr veranstaltet
das Nachbarschaftsheim Schö-
neberg einen Fotowettbewerb,
initiiert von einer Gruppe ehren-
amtlicher und fester Mitarbei-
ter/innen des Nachbarschafts-
heims, diesmal unter dem Mot-
to „Verborgene Orte“. 

Wir alle kennen das zur Ge-
nüge: die sogenannten Sehens-
würdigkeiten, die man beim
Besuch einer fremden, aber
auch der eigenen Stadt, "unbe-
dingt" gesehen haben sollte.
Auffällig ist jedoch, dass es kei-
neswegs immer diese Örtlich-
keiten sind, an denen wir uns
wohl fühlen, die uns neugierig
machen, zu Entdeckungsreisen
einladen oder gar zu entspann-
tem Verweilen. Zu reden wäre
daher von den vielen verborge-
nen Orten, die einen ganz eige-
nen Reiz besitzen, die uns inspi-
rieren, vielleicht auch nach-
denklich machen.

Ganz sicher sind auch Ihnen
schon solche Entdeckungen wi-
derfahren - ob es sich nun um
einen hübschen kleinen Park

handelt, ein aufregendes städti-
sches Ensemble oder auch ei-
nen Ort an dem die Geschichte
ihre Prägungen sichtbar hinter-
lassen hat. Lassen Sie Ihrer Ent-
deckungslaune freien Lauf,
durchstreifen Sie mit der Kame-
ra die Umgebung, und zeigen
Sie uns Ihre verborgenen Orte.
Sie können Ihre Fotos bis zum
1.7.2014 bei uns einsenden,
die interessantesten Fotos wer-
den von einer Jury prämiert und
anschließend im Nachbar-
schaftshaus Friedenau ausge-
stellt. Die Preise, die diesmal
großzügig von der PSD Bank
und Foto Meyer gesponsert
wurden, sind:
1. Eine Fotoreise im Wert von
500,- Euro
2. Einen Gutschein von Foto
Meyer im Wert von 100,- Euro
3. Einen Büchergutschein im
Wert von 50,- Euro.

Kontakt und weitere Informatio-
nen zu den Teilnahme:
http://www.kultur-cafe.nbhs.de
Andreia dos Santos, 
859951-16, Kultur Café
Fotowettbewerb@nbhs.de

Foto: Thomas Protz Foto: NBHS

„Kultur auf’m Damm
inklusiv“
Am Dienstag, den 8. Juli feiert
die Kulturetage vom Nachbar-
schaftsheim Schöneberg e.V.
mit der diesjährigen inklusiven
Veranstaltung „Kultur auf’m
Damm“ ihr zweites Sommer-
fest. Um 16.00 Uhr geht es im
Voralberger Damm 1 los:  Das
Theater der Erfahrungen und
die Kifrie Musiketage vom
Nachbarschaftsheim Schöne-
berg e.V. präsentieren Theater-
szenen und Musik. Mit dabei
sind unter anderem die Trom-
melgruppe „Maraschicki“,
„The Licks“ (Jugendband in
Kooperation mit der Prignitz-
schule) sowie die Jugendband
„Right now“ aus der Kifrie
Musiketage. Die Spieler_innen
des Theaters der Erfahrungen –
frisch gebackene Träger_innen
der Theodor-Heuss-Medaille
2014 - zeigen ein Medley ihres
reichhaltigen Repertoires:
schmierige Maklerinnen um-
garnen auf amüsante Weise ihr
Opfer und Berliner Balkon-
pflanzen machen Sturm gegen
zu hohe Mieten. Auch nach 25
Jahren Mauerfall kann noch ein
Mauerstückchen mit dem an-
deren über die damaligen Er-
eignisse streiten – zumindest im
Theater der Erfahrungen –
selbst Vampire lassen sich dort

sehen.
Kinder und Jugendliche mit
und ohne Behinderungen kön-
nen die Veranstaltung als „Ra-
sende Reporter“ mit Hilfe der
Kifrie Medienwerkstatt doku-
mentieren, an einem Tanzwork-
shop teilnehmen, sich schmin-
ken lassen und bei einer Rät-
selralley mitmachen. Für das
kulinarische Wohl sorgt ein
Kuchenbuffet und das „Café
Karibik“ aus dem Kinder und
Jugendzentrum „VD13“ mit
alkoholfreien Coctails. 
Gegen 18.00 Uhr  trommelt der
„Friedenauer Trommelwirbel“
alle  Besucher_innen zusam-
men, um den Workshopergeb-
nissen der frisch gebackenen
Tänzer_innen zu applaudieren.
Wir lassen das Fest dann ge-
mütlich im Garten des VD13 mit
einem Grillabend ausklingen.
Zur Historie: die Kulturetage
entstand 2012 aus einem Zu-
sammenschluss des Theater der
Erfahrungen, der Kifrie Musik-
etage, der Kifrie Medienwerk-
statt, des Kinder und Jugend-
zentrums VD13 in Trägerschaft
des Nachbarschaftsheim Schö-
neberg e.V. und der Landesar-
beitsgemeinschaft „Spiel und
Theater“. Ätherische Nachmittage

Gesund durch den Sommer

s

Die Landschaft grünt und stellt Farben
aus. Es duftet nach Kraft und Leben. Die
Sonne neckt unsere Haut. Der beste
Schutz vor einem Sonnenbrand ist natür-
lich die Bekleidung – und das Verspei-
sen zahlreicher Mohrrüben. Doch ver-
lockend ist die spärliche Kleidung bei
großer Hitze ... 

Im Rahmen der Workshopreihe "Kos-
metik zum Wohlfühlen" nehmen sich
Anja Onni Thieme und Thomas Protz im
Juni des Themas Sommer – Sonne –
Urlaub an. Kopfschmerzen, ein verdorbe-
ner Magen, ein verknackster Fuß, lästige
Mücken mit Blutdurst machen den
schönsten Urlaubsplan zunichte. Hier
und bei vielen anderen Befindlichkeiten
können ätherische Öle Erleichterung
bringen. In diesem Workshop bekom-
men Sie Anregungen für eine ätherische
Reiseapotheke. Neben der Vermittlung
von Wissen über heilende Pflanzen und
ihre duftenden essenziellen Öle und
dem sinnlichen Erleben duftiger Kost-
proben wird eine synthetikfreie After Sun
Lotion gerührt, die strapazierte Haut
kühlt und bei der Regeneration helfen
soll. 

Nach einem halben Jahr mit diesem
Workshopformat ist geplant, ab August
einen regelmäßigen offenen Treff für
Rührlustige und Pflanzen- und Öleinte -
ressierte einzurichten, bei dem Wissen
über die Wirkkraft ätherischer Öle thera -
peutischen Grades und die einfache
Herstellung gesunder Körperpflegepro-
dukte vermittelt werden soll. Sprechen
Sie bei Interesse und wenn Sie beson -
dere Wünsche haben die Mitarbeiterin-
nen der Selbsthilfekontaktstelle des
NBHS oder des Mittelhofes an.

Sa 14. Juni 2014, 14-18 Uhr: Nachbar-
schaftshaus Friedenau, Terrassenzimmer
E.28, Anmeldung bis 11. Juni erforderlich
bei der Selbsthilfekontaktstelle im Nach-
barschaftsheim Schöneberg e.V., Tel. 85
99 51 -30, -33, selbsthilfe@nbhs.de
2. Termin: Sa 21. Juni 2014, 14-18 Uhr
Villa Mittelhof, Balkonzimmer, Königstra-
ße 42-43, 14163 Berlin. Anmeldung bis
18. Juni erforderlich bei der Selbsthilfe-
kontaktstelle, Tel. 80 19 75–14, selbsthil-
fe@mittelhof.org
Kosten pro Workshop: 20 Euro + ca. 9
Euro Materialkosten.
www.solidago.berlin-suedwest.de

Fr 20.06.2014, 19.00 bis 20.30 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau, Holsteinische Str. 30, 12161 Berlin

Jürgen Kipp: Kammergericht
Lesung Kammergericht: „Einhundert Jahre – Zur Geschichte eines
Gebäudes - 1913-2013“ Ein Ort voller Geschichte(n)!...

Anlässlich des 100sten Geburtstags des Justizgebäudes gibt Jürgen Kipp,
langjähriger Vorsitzender des Nachbarschaftsheim Schöneberg und ehe-
maliger Richter, einen spannenden Einblick in dessen bewegte Historie.
Donnerstag, 18. September 1913, 12.00 Uhr. In einem feierlichen Staatsakt
weiht der preußische Justizminister den Neubau des Kammergerichts am
Kleistpark ein. Prinz August Wilhelm ist zugegen, die Fanfaren spielen
einen Choral: Ein geschichtsträchtiger Moment an einem historisch
bedeutsamen Ort. Den Festgästen ist das sicherlich bewusst. Das neue
Gerichtsgebäude ist nicht auf freiem Feld, sondern auf historischem Grund
errichtet worden, der zuvor über viele Jahre den Königlichen Botanischen
Garten beherbergt hat. Deshalb verwundert nicht, dass auf illustre Namen
stößt, wer der Geschichte des Baus nachgeht. Johann Sigismund Elßholz,
Carl Ludwig Willdenow, Alexander von Humboldt und Adelbert von
Chamisso sind nur einige davon. Eintritt frei. Zu einem späteren Termin
folgt eine Führung durch das Kammergerichtsgebäude und den Kleistpark.

Live im Café: „Gershwin & Co.“

Bei einigen Besuchern des NBHS
Friedenau hat es sich schon her-
umgesprochen: Donnerstags, ab
15:30 kann mann/frau im Kul-
turcafé des Nachbarschaftshau-
ses seit einigen Wochen eine
neue musikalische Darbietung
erleben. Hier werden regelmä-
ßig jede Menge interessante
Veranstaltungen angeboten. In
diesem Fall sind „Gershwin &
Co.“ im Musik-Programm der
Sängerin Simone Nauck und der
Pianistin Anna Geisler. Ein Re-
pertoire, das musikalisch an-
spruchsvoll ist. Die von den
Beiden ausgewählten Stücke
sind teilweise bekannt, zum Teil
aber auch in einem erlesenen
Fundus neu entdeckt. Auf ihre
individuelle Weise interpretieren
Simone Nauck und Anna Geisler

die Künstler George Gershwin,
Cole Porter und andere. Die bei-
den Musikerinnen sind sich vor
erst vor wenigen Monaten -
durch einen glücklichen Zufall -
über den Weg gelaufen. Mit der
Unterstützung durch Frau An-
dreia dos Santos und Bianca
Hedt, die beiden für das Kultur-
Café Verantwortlichen und dem
immer hilfreichen Christian Fäh-
se gelingt die Organisation der
Auftritte reibungslos und gut
gelaunt.
Auf zahlreiche an Musik interes-
sierte und neugierige Zuhörer
freuen sich die engagierten  Mu-
sikerinnen, die ansprechende At-
mosphäre im Café, bei selbst ge-
backenem Kuchen und den ver-
schiedensten Getränken ist auch
donnerstags ab 15:30 garantiert.

Kulturcafé im Nachbarschaftsheim

s

www.schoeneberger-
KULTURkalender.de
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Straßennamen und ihre Geschichte

s

Mahnwache vor dem Rathaus

s

Hertelstrasse
Die Hertelstraße ist eine kleine
unauffällige Straße in Friedenau.
Sie beginnt an der Laubacher Stra-
ße und endet an der Ecke Goßler-
und Blankenbergstraße. Früher
war sie ein Teil der Blankenberg-
straße, die ursprünglich Bischof-
strasse geheißen hatte.
Eigentlich war 1872 überlegt wor-
den, diese Straße nach Würzburg
oder München zu benennen.
Aber der Gedanke konnte sich
offensichtlich nicht durchsetzen,
denn seit 1873 war der Name

Bischofstraße in den Stadtplänen
zu finden und der hielt sich fast 20
Jahre lang.
1895 wurde die Straße dann nach
Louis Carl Erst Blankenberg be-
nannt, der mit verantwortlich
gewesen war, als 1871 die ersten
Straßen in Friedenau angelegt
wurden, und der später auch Ge-
meindeverordneter in Friedenau
war. Aber bereits 5 Jahre später,
etwa 1900, wurde eine Hälfte der
Straße schon wieder umbenannt.
Jetzt wollten die Friedenauer auch

Albert August Robert Hertel eh-
ren, der ebenfalls Gemeindever-
ordneter gewesen war, aber darü-
ber hinaus auch noch die Funktion
des Schatzmeisters im Gemeinde-
rat bekleidete.
So kommt es, dass diese beiden
Straßen heute relativ kurz sind
und nur 11 bzw. 12 Hausnum-
mern haben.

Christine Bitterwolf

Keine Einschränkung der
Stolpersteine im Bezirk
Tempelhof-Schöneberg!

In unserem Bezirk wurden seit
2004 mehr als 600 Stolpersteine
im Gedenken an die Opfer des
Nationalsozialismus verlegt. Nun
droht dieser Arbeit in Zukunft ein
weitgehender Stopp, denn Ende
2014 läuft die Stelle zur Koordi-
nierung der Stolpersteine in Tem-
pelhof-Schöneberg aus. Sie wurde

bislang finanziert vom Europäi-
schen Sozialfond. Der Bezirk hat
angeblich kein Geld zur Finanzie-
rung der Koordinierungsstelle. Da
es völlig unklar ist, wie es ab 2015
weiter gehen soll, werden seit ei-
nem Jahr keinerlei Neuanmeldun-
gen mehr angenommen, außer
von Angehörigen.
Zwar wird den vielen Initiatoren
von Stolpersteinen vonseiten der
Politik viel Lob entgegengebracht,
und sie schmückt sich auch, gera-
de im Gedenkjahr der Zerstörten
Vielfalt, mit diesem Engagement
der Zivilgesellschaft, aber jetzt
wird die Axt an die Koordination
unserer Gedenkarbeit gelegt. Und
dies in unserem Bezirk, in dem
1939 über 16.000 jüdische Deut-
sche lebten.
Die Stolpersteininitiative Stierstra-
ße Friedenau appelliert an alle
Demokrat/Innen, sich aktiv für
den Erhalt der Koordinierungs-
stelle im Archiv Schöneberg einzu-
setzen. Wo ein Wille ist, ist auch
ein Weg! 

Sigrun Marks

Mahnwache der Stolpersteininitiative am Mi 21. Mai vor dem Rathaus Schöneberg vor der
BVV-Sitzung. Foto: Oranna Dimmig

Kultur und Geselligkeit

s

Kaffee und Kino

Ein besonders schöner Nachmit-
tag beginnt mit Kaffee und Ku-
chen - im Kino. „Unser“ Titania
Palast (7 Säle, 1222 Sitze) in
Steglitz hat sich seit geraumer Zeit
etwas Nettes einfallen lassen. Und
zwar erhalten Besucher jeden
Mittwochnachmittag eine Tasse
Kaffee bzw. wahlweise Tee und
ein Stück Kuchen bevor der Film
beginnt. Ab 14.00 h ist Einlass,
um 15.00 beginnt der Film übli-
cherweise. (Programmheft). In
gemütlicher, ja fast anheimelnder
Atmosphäre sitzt man dann hier
erst einmal plaudernd beieinander
und kann sich im Foyer des 1.
Obergeschosses (Fahrstuhl) schon
vorher auf den ausgewählten Film
einstellen.
Über Monitore werden derweil
unaufdringlich die Vorschauen
anderer Filme gezeigt. Der Ein-
trittspreis für Filme, ohne Überlän-
ge / 3D Filme, beträgt inkl. einem
Gedeck moderate 6,50 Euro. 

Der stets an allem „Neuen“ inter -
essierten Berichterstatterin hat es
so sehr gefallen, dass sie die Leser
der Stadtteilzeitung hiermit gerne
darauf aufmerksam machen

möchte. Bei Tageslicht nach einem
schönen Film wieder in den
üblichen Einkaufsrummel der
Schlossstraße einzutauchen – das
hat(te) was.

Cineplex Titania Palast
Gutsmuthsstraße 27-28
12163 Berlin

Aktueller Spielplan: 
Tel. 0180 5050520
Programmansage:
79090666
BVG:
U-Bahn Walther -Schreiber -Platz

Elfie Hartmann

Neues vom Sport

s

Fußball in Schöneberg / Steglitz
Für die Vereine ist es wichtig, wie
die jeweilige 1. Herren-Mann-
schaft spielt. Je erfolgreicher diese
spielen, desto größer ist der Zu-
lauf besonders von jugendlichen
Neuzugängen. So ist die 1. Herren-
Mannschaft des FC INTERNATIO-
NALE sehr erfolgreich. Nach 27
Spielen mit 64 Punkten auf Platz
Eins der Tabelle der Landesliga St.
2. Der Verein hat sein gestecktes
Ziel, aufzusteigen, fast erreicht.
Positiv hat sich ausgewirkt, dass
der neue Sportplatz am Vorarl-
bergerdamm besonders als Trai-

ningsstätte gut angenommen
wurde.
Der 1.FC Schoeneberg war in den
letzten zwei Spielzeiten mit den
1.Herren aufgestiegen und liegt
aktuell auf einem Aufstiegsplatz
(nach 26 Spielen mit 57 Punkten
auf Platz 2). Der Aufstieg in die
Landesliga wäre ein sehr großer
Erfolg, auch für das Trainerteam
um Trainer BILEK. Wir drücken
fest die Daumen. So hat sich im
hundertsten Jahr des Bestehens
die Jugendarbeit, mit vielen Tur-
nieren die die Jugendleitung or-

ganisierte, stabilisiert. Leider hört
der agile Jugendleiter auf. 
Stern 1900, mit großen Zielen in
die Saison gestartet, dümpelt zur
Zeit im Mittellfeld. Nichts mit dem
anvisierten Aufstieg. 
Auch die 1.Männermannschaft
des FRIEDENAUER TSC hat in ihrer
Leistungsstaffel mit einem gesi-
cherten Platz weder mit dem Auf-
stieg noch dem Abstieg zu tun.
Alle Vereine leisten mit vielen
Ehrenamtlichen hervorragende
Jugendarbeit.

Ernst Karbe / Bilderbär
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Ihre Buchhandlung in Friedenau
am Friedrich-Wilhelm-Platz

Bundesallee 77 - 12161 Berlin
(030) 8527908 - www.thaer.de

BUCHTIPP

Chimamanda Ngozi Adichie

„Americanah“
Übersetzerin: Annette Grube
Fischer Verlag, 24,99 Euro

Chimamanda Ngozi Adichie wurde 1977 in
Nigeria geboren, begann dort zu studieren
und schloss in den USA ihr Studium der
Politik- und Kommunikationswissenschaften
ab. Heute lebt sie in Nigeria und den USA. 
Ifemelu hat sich  in den USA eingelebt und
ist mit einem gut situierten schwarzen
Amerikaner liiert. Doch sie beschließt,
nach Afrika zurückzugehen.

Als sie, die aus einer einfachen und kon-
servativen Familie kommt, sich noch als
Schülerin in Afrika verliebt, lernt sie in
Obinzes Elternhaus ein offeneres Leben
kennen. Die beiden lieben sich sehr, doch
dann bietet sich für Ifemelu die Chance, in
den USA zu studieren.

Die erste Zeit in den Staaten entwickelt
sich als sehr schwierig. Aus finanzieller
Verzweiflung lässt sie sich zu etwas hinrei-
ßen, was sie in  tiefe Depression treibt. Sie
bricht daraufhin den Kontakt mit dem
ahnungslosen Obinze ab. Es gelingt ihr
später zwar, wieder Beziehungen zu
Männern aufzubauen, doch sie scheitern,
denn sie kann Obinze nicht vergessen.

Ifemelu begann einen Internet-Blog, in
dem sie Erfahrungen einer nichtamerikani-
schen Schwarzen in den USA beschreibt
und interessante Alltagserlebnisse hinter-
fragt. Sie schreibt über das Verhältnis von
afrikanischen und amerikanischen
Schwarzen zueinander, Rassismus-
Erfahrungen in den unterschiedlichsten
Abstufungen, die Erlebniswelt von schwar-
zen Frauen und das Leben unter linkslibe-
ralen gemischtrassigen Amerikanern.
Zurück in Afrika kommt es zu einem
schicksalsträchtigen Wiedersehen mit
Obinze. Hat sich Nigeria so verändert oder
sie selbst?

Den Genremix zwischen Liebesgeschichte,
der Geschichte von Fremdheit in einem
anderen Land, einer soziologischen Studie
und den Blogeinträgen fand ich  stilistisch
sehr gelungen. Achidie verarbeitet nahezu
alles, was ihren Erfahrungshorizont streift,
intellektuell. 

Ein kluges und hochinteressantes Buch!

Elvira Hanemann

STEUERBERATER
Dipl.-Finanzwirt

Uwe Hecke
E-Mail: Info@Steuerberater-Hecke.de
Internet: www.Steuerberater-Hecke.de

Für jede Rechtsform:
• Steuerberatung
• Jahresabschlüsse
• Steuererklärungen
• Existenzgründungsberatung
• Wirtschaftlichkeitsberechnungen
• Betriebswirtsch. Auswertungen
• Finanzbuchhaltung
• Lohn- und Gehaltsabrechnungen
• Testamentsvollstreckungen
• Nachlass- u. Vermögensverwaltungen
• Schenkung- und 

Erbschaftsteuererklärungen
• Rentnersteuererklärungen

auch vor Ort!
• Vereine

Fregestr.74
12159 Berlin (Friedenau)

Tel. 859 082-0 · Fax 859 082-40
Mobil 0171 / 14 28 551

U-Bahn U9 – F r iedr ich-Wi lhe lm-P la tz
S-Bahn S1 – Bahnhof Fr iedenau

Bu s  M48 ,  M85  –  
Rathaus Fr iedenau /  Bres lauer  P latz

Frau Knöttke und
das Zeitgeschehen...

Wuffke feiert

Dit is ja nu würklich ne dolle Über-
raschung, dit se dit Tempelhofer
Feld nich zubauen dürfen, ick woll-
te es janich glooben, wie die inne
Spät-Abendschau jegrinst hat
wie'n Honigkuchenpferd und jes-
agt hat, dit Feld bleibt frei! Ick
kann also weiter mit'm Wuffke
zum Rumtoben hinjehn, wir hat-
ten schon Abschied jefeiert, weil
wir jedacht ham, jetzt is Feier-
abend und die Bagger kommen.
Jetzt bin ick ja nur jespannt, ob die
sich ooch an ihre Versprechen hal-
ten, jetönt hamse ja janz jroß:
Jesetz is Jesetz, der Müller und
ooch der Wowi und nüscht pas-
siert. Aber wer weeß, wat die sich
noch einfalln lassen, an dem Ding
mit den Stadtwerken tricksen se ja
ooch schon rum, sagt mein Oller.
Muss doch schwer sein, wenn man
den Leuten nich mehr allet von
oben uffdrücken kann. Hoffentlich
findense nich doch noch ne Hin-
tertür
grübelt

Elfriede Knöttke

supergünstige

Tipps von 
Frieda Günstig

Lachyoga für Jeden
Freitags 10.30 - 11.30 Uhr

Vitanas/Kastanienhof
Bruno-Walter-Str. 4-6
12247 Berlin-Lankwitz

Tel. 766 84-0

Eintrittfrei!

Die andere Perspektive Idee und Foto: Elfie Hartmann

s
Diese futuristisch anmutenden Laternen befinden sich entlang der
Schöneberger Grenze. Vom Nollendorfplatz bis exakt hin bis zur Tauentzien Str.
ist diese Straßenbeleuchtung platziert. 

Das ist doch ... ?

Lust auf Neues?
Luises Kleidercafé bietet Kleidung aus
Zweiter Hand - Neueste Mode und Trends
aus der Vergangenheit. Di+Mi 16.30-18
Uhr. Spenerhaus, Leberstr. 7, 10829 B.

Die Stadtteilzeitung
bei Facebook:
www.facebook.com/
stadtteilzeitung

Kiezgeschichte

s

Es war in Schöneberg...
Am Schöneberger Rathaus spa-
zierte ich gedankenverloren,
unüblich recht gemächlich auf
die Bushaltestelle in Richtung
„Urania“ zu. An dieser Halte-
stelle warten meistens Trauben
von Menschen. Keine Ahnung,
weshalb ausgerechnet so oft
hier, aber es ist eben einfach so. 

Das ist nichts Ungewöhnliches. 
Sehr ungewöhnlich war aller-
dings, dass mich an diesem Tage
neulich sämtliche Wartenden
mehr oder weniger interessiert
anzusehen schienen, oder au-
genscheinlich eigentlich alle,
wirklich alle in meine Richtung
zu blinzeln schienen.

Was war passiert? Was war mit
mir los? Wo war mein Taschen-
spiegel? Um Himmels Willen,
warum stießen sich die Leute an,
lächelten (grinsten?) unüberseh-
bar auch noch? Was war das?
Schadenfreude? Nachsicht? Hä-
me? Neugier?

Total verunsichert näherte ich
mich ihnen recht zögerlich. Es
wurde getuschelt. Da zeigte man
ganz und gar nicht diskret sogar
auch noch mit dem Zeigefinger
in meine Richtung!
Fix und fertig, die Augen zu
Boden gerichtet wollte ich bitte
bitte auf der Stelle nur noch
unsichtbar werden.
Ganz furchtbar schnell nur
unauffällig zwischen den Fahr-
gästen zu verschwinden war
mein innigster Wunsch.
Nach gefühlten Endlosmomen-
ten erreichte ich schließlich die
Haltestelle, drehte mich intuitiv
um und: schaute direkt in das
Gesicht unseres ehemaligen
Bürgermeisters mit dem für ihn
so typischen Lächeln, Eberhard
Diepgen, der sicher schon die
ganze Zeit hinter mir herging.

Ich kann mich des Gedankens
nicht erwehren, dass ich da
unfreiwillig ein kleines recht un-
terhaltsames Zwischenspielchen

geboten hatte.

So sind sie einfach, „unsere“
Berliner, immer lässig, doch stets
blitzschnell und zu gerne auf
einen kleinen Spaß eingestellt.
Wer war hier eigentlich Protago-
nist/in?

Elfie Hartmann

Neu in der SFS „Stierstraße“

Gesundheitstraining
– Achtsamkeit

Ab dem 05.06.2014 trifft sich die Gruppe
zur Stressbewältigung im Alltag durch
Atem-, Bewegungs- und Entspannungs-
training jeden Donnerstag in der Zeit von
11 bis 12:30 Uhr in der Seniorenfreizeit-
stätte „Stierstraße“, Stierstraße 20a,
12159 Berlin. Die Gruppe wird geleitet von
Marlies Carbonaro, Gerontotherapeutin
und Seminarleiterin für Stressbewäl-
tigung. Kontakt: Tel.  22 50 08 03.
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Wo die vielen Spiele warten

s

Na dann Prost!

s

Foto: Hartmut Becker Coco Schumann gezeichnet von Elfie Hartmann

Coco Schumann hatte
Geburtstag ...

... und da wurde am 14. Mai d.J.
im Willy-Brandt-Saal des Schöne-
berger Rathauses ganz groß ge-
feiert, seinen 90sten Geburtstag
nämlich. Man zeigte Filmaus-
schnitte aus seinem Leben, seiner
Band und viele private Aufnah-
men. Musik wurde aus dem Thea-
terstück “Der Ghetto-Swinger“
mit dem anwesenden Hauptdar-
steller und Gitarristen Konstantin
Moreth gespielt. Kalle Böhm spiel-
te das Saxophon, Sven Kalis war
am Schlagzeug. Moreth unterhielt
die große Besucherzahl schon vor-
her beeindruckend mit der biogra-
fischen Lesung. Weirdo Stompers
aus Berlin unterhielten mit ihren
musikalischen Kostproben.

Die Grußworte kamen von der
Bezirksbürgermeisterin Angelika
Schöttler, Steffen Kampeter, Wal-
ter Momper und anderen Überra-
schungsgästen aus früheren Zei-
ten des Jazz-Musikers. Durch die
privaten Anekdoten und Erinne-
rungen schufen sie eine überaus
lockere, ja recht fröhliche Atmos-
phäre. Man fühlte sich schnell, als
gehörte man dazu, in vertrauter
Gemeinschaft. Vieles erfuhr man
nochmal aus seinem facettenrei-
chen Leben. Erschütterndes, Trau-
riges, Ergreifendes, Skurriles, je-
doch überwog in seinem Leben

letzten Endes immer wieder der
grenzenlose Optimismus, die Zu-
versicht und der unerschütterliche
Humor, der ihn immer wieder aus-
zeichnet: „Auf wen trinken wir
denn, Coco“? „Na, auf Nadanprost“
... verhaltenes Grübeln, welcher
Nathan? Der Prophet, der Ratge-
ber von König David? Und/oder
vielleicht Marcel Proust, der fran-
zösische Schriftsteller? Coco:
„Nichts da, ich sagte doch nur:
„Na dann Prost!“
Diese kleine Anekdote plauderte
die Moderatorin Bärbel Petersen
mit kaum unterdrücktem Lachen
aus. Richtig lustig wurde es, als
Gregor Gysi mit Coco (so darf/soll
man ihn nennen) recht munter
plauderte und ebenso ganz locke
kleine Witzchen einflocht: Shlomo
fragt den Rabbi: „Darf ich beim
Beten rauchen“? „Nein Du Depp,
natürlich nicht, Du hättest die
Frage umgekehrt stellen müssen.“
Die Stimmung im Saal war einfach
wunderbar; später gesellte sich
diskret geleitet noch Herr Rolf
Eden dazu, der spontan den Sitz-
platz vom Kameramann im Hin-
tergrund erhielt.

Einiges Unbehagen entstand lei -
der zu Anfang im Foyer des Rat-
hauses, da einigen Gästen trotz
Reservierung kein Einlass gewährt
werden konnte. Der Saal ist leider
nur für 250 Besucher zugelassen.

Als Hinweis dazu gilt vielleicht
auch noch, dass das biografische
Album des Coco Schumann in der
Ausstellung „WIR WAREN NACH-
BARN“ unter 148 weiteren Bio-
grafien jüdischer Zeitzeugen
(Hochparterre rechts, im Rathaus)
einzusehen ist.

Die Öffnungszeiten sind ganzjäh-
rig
Mo-Do 10-18.00h 
Sa+So  10-18.00h,
freitags geschlossen.
Tel. 90277-4527
Der Eintritt ist frei.

Elfie Hartmann

Jede Ausbildung von Identität
geht zwangsläufig mit der Aus-
grenzung des davon Unterschie-
denen einher. Durch die Konstruk-
tion des Eigenen entsteht auch
das Fremde. Dieser Mechanismus
ist uns besonders aus der Reli-
gionsgeschichte geläufig, doch
wird er uns im Zeitalter des inter
kontinentalen Gütertauschs zu-
nehmend lästig. Wir haben ge-
lernt, das Gemeinsame stärker zu
achten als das Trennende und rea
gieren mit Ablehnung auf religiö
sen Fanatismus.

Der rührige Kirchenmusikleiter der
evangelischen Gemeinde „Zum
Guten Hirten“, Gerhard Löffler,
hat nun einen „Abend interreligi
öser Kultur“  (Löffler) vorbereitet,
der in seiner sorgfältigen Zusam-
mensetzung aus gelesenen Texten
und musikalischen Deutungen
biblischer Aussagen in Beispielen
aus verschiedenen Jahrhunderten
eine Vorstellung von den geistigen
Annäherungen  von christlicher
und jüdischer Tradition vermitteln
möchte. 

Die Schauspielerin Hannelore Els-
ner muss hier wohl nicht noch
vorgestellt werden. Sie setzt sich
seit Jahren für das Kennenlernen
jüdischer Kulturtradition in diesem
Lande ein. Deswegen  hat sie gern
zugesagt, an diesem Abend ne-
ben Lessings Ring-Parabel, diesem
klassischen Vorschlag zu religiöser
Toleranz, auch die „Modernen
Psalmen“ des Komponisten Ar-
nold Schönberg zu lesen, sowie
aus Rose Ausländers Gedichtband
„Die Musik ist zerbrochen“ vorzu
tragen, der dem Abend seinen
Namen gibt.

Gesang aus der Ferne

In allen alten Völkern wurden zu
bestimmten Anlässen besondere
Gesänge angestimmt. Sie unter
scheiden sich wohl nach Anlass
und Inhalt, beachten aber immer
die Redeform. Das kennen wir
noch heute in der unterschied

Brot und Spiele – 
im Café Spielewerkstatt 

Läuft man die Martin-Luther-
Straße in Richtung Bayerischer
Platz, kommt man auf halber
Höhe an der Martin-Luther-Straße
84 vorbei. Der hier ansässige klei-
ne, zunächst unscheinbar wirken-
de Laden gegenüber dem Wart-
burgplatz, birgt jedoch ein typisch
deutsches Kulturgut – Brettspiele!
Und das in rauhen Mengen. 

Jürgen Kerber, der Besitzer des
Ladens, ist Spielpädagoge, kommt
aus der Jugendverbandsarbeit und
hat hier über 2.500 Spiele anzu-
bieten. Seit 1996 betreibt er Spie-
leläden und Spieletreffs. Außer-
dem ist er als Dozent in Kitas,
Schulen und der Erzieherinnen-
Fachschule tätig.

Sein neuestes Engagement ist nun
der Laden in der Martin-Luther-
Straße 84, der im Juli 2013 eröff -
net wurde. In drei großen Räu-
men, an deren Wänden sich die
Spiele stapeln, können bis zu 40
Personen gleichzeitig in die uner -
messliche Vielfalt der Spiele ein-
tauchen. 

Das Konzept der Ludothek sieht
es vor, neben den Spielen auch
Getränke und Speisen anzubieten.
Zum Beispiel gibt es ein Gericht,
das sich geheimnisvoll „Illuminati“
nennt. American Sandwich mit
Leberkäse. (Anm.: Alle Gerichte
sind nach Brettspielen benannt) Es
gibt sowohl alkoholfreie Geträn-
ke, als auch Bier zu günstigen
Preisen.

Erwachsene, die zur Hauptgruppe
der Kunden gehören, zahlen 3,-
Euro pro Tag, Kinder mit einer
Größe unter 1 Meter nur die Hälf-
te. Wer möchte, kann die Spiele
auch für zuhause ausleihen. Die
beliebtesten Brettspiele zur Zeit
sind „Camel Up “, und „stille Post
extrem“.

Jürgen Kerbers Lieblingsspiel ist
„Der Ring-Krieg“ und handelt wie
zu vermuten, von der „Herr-der-
Ringe“ Saga. Dieses Spiel dauert

bis zu fünf Stunden. Generell ist
jedoch zu sagen, dass die Qualität
des Spielens von der Konstellation
der Spieler abhängt. Man sieht
Menschen mit anderen Augen,
und kann ungezwungen sein.
Spiel ist Methode, nicht Zeitver-
treib, sagt der Spielpädagoge.
Nebenbei hält Spielen den Geist
fit und trainiert das Gehirn.

Neben den bunten Brettspielen
gibt es auch Kartenspiele jeglicher
Provenienz. Dies führte dazu, dass
sich regelmäßig ein Pokerkreis
(natürlich ohne Geldeinsätze) mit
bis zu 40 Leuten gebildet hat. Hier
wird Poker auf hohem Niveau,
auch von Profispielern, gespielt,
die dies als gute Übungsgelegen-
heit für ihre professionellen Las-
Vegas-Einsätze sehen. 

Spieleprofi Kerber, der auch schon
im ZIBB vom RBB auftrat, besucht
jährlich die Spielemessen in
Deutschland, um sich zu informie-
ren und einzukaufen. Die  welt-
größte Messe für Spiele ist in der
Stadt Essen.

Von den jährlich 1.500 Spieleneu-
erscheinungen landen etwa 200
der besten Spiele in der Spiele-
werkstatt. Ältere Spiele werden
dann aussortiert und im Laden
oder auf Flohmärkten verkauft.
Kerber meint, dass besonders im
Kinderspielebereich viel „Schrott
am Markt“ ist, und daher Bera-
tung sehr wichtig sei. Er kennt alle
seine vorrätigen 2.500 Spiele per-
sönlich und ist auch beratend zur
Stelle, wenn jemand im Spielver-
lauf Fragen hat.

Die Frage ob er denn selbst mit
seinem Wissen ein Spiel entwi-
ckeln will, verneint er vehement.
Das Leben als Spieleautor sei sehr
schwierig, in Deutschland gebe es
höchstens fünf, die davon leben
können, und die Verlage drucken
nur noch kleine Auflagen, was zur
Folge hat, dass die Spiele teurer
werden. Durch die Kleinauflagen
gibt es allerdings richtige Samm-

lerstücke unter den aufgelegten
Spielen.

Neuerdings gibt es auch gemein-
sames Fernsehen (Krimi, Fußball),
was im Vorfeld der TV Sendung
mit entsprechenden Spielen verse-
hen ist. Hierdurch soll das Spiel in
den Alltag transportiert werden.
Ein weiterer Ansatzpunkt hierzu
ist die Brettspielegruppe Schöne-
berg, die sich jeden Dienstag um
19 Uhr und jeden Samstag ab 15
Uhr im Spielecafé trifft.

Darüber hinaus bietet die Spiele-
werkstatt Kerber auch Spiele für
den Outdoorbereich an (Hüpf-
burgen, Slackline, etc.) . Näheres
hierzu finden Sie auf der Website :
www.spielewerkstatt-kerber.de

Der Mensch ist nur da ganz
Mensch, wo er spielt (Friedrich
Schiller)

Café Spielewerkstatt
Martin- Luther-Straße 84
10825 Berlin
Tel:030.6756749
Mo 14-23 Uhr
Di/Do 17-23 Uhr
Fr/Sa/So 14-23 Uhr
Mittwoch geschlossen !

Thomas Geisler

Rückblick

s

Mai- und Spargelfest
Zum 5. Mal fand das Spargelfest im
Volkspark statt. In den letzten Jahren,
außer einigen Spargelbuden und Info-
ständen der Parteien, dem DRK und den
Pfadfindern nichts attraktives für uns
Bürger im Angebot. Der Besuch war mau,
die Händler unzufrieden. Dieses Jahr -
am Muttertag - war ich sehr angenehm
überrascht. Es gab viele Kunstgewerbe-
stände mit sehr interessanten Artikeln -
kein Plünn! Darunter mehrere Lebens-
mittelbiostände, vielfältig im Angebot, mit
ausgesprochen kundigen freundlichen

Mitarbeiter/innen. Neben den Spargel/
Erdbeerständen gab es ungewöhnliche
Gärtnereiangebote, auch mit exotischen
Pflanzen, ein guter Mix. Sicher war es
sehr förderlich, dass der normale Trödel-
markt ausfiel. Natürlich hängt der Erfolg
auch vom Wetter ab, es war durchwach-
sen. So aufgestellt wird das Spargelfest
ein fester Bestandteil im Schöneberger
Kalender haben.Vielleicht können sich die
Verantwortlichen des Rheinstraßen-
Festes Anregungen holen. 

Ernst Karbe / Bilderbär
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Auszug aus dem Veranstaltungsplakat Friedenauer Lokal – Anzeiger vom 8. Juni 1914 Archiv Tempelhof-Schöneberg

Einwecken

„Koche auf Vorrat – nur mit
Original Weck“ !

Napoleon Bonaparte lobte nach
seiner Amtsübernahme im Jahr
1795 den damals sehr hohen Preis
von 12 000 Goldfranken für die
Erfindung zum Haltbarmachen
von Lebensmitteln für den Armee-
gebrauch aus, den 1810  Francois
Nicolas Appert für die „Kunst, alle
animalischen und vegetabilischen
Substanzen in voller Frische zu
erhalten“ erhielt. Der Nachteil die-
ser Erfindung war allerdings, dass
die Substanzen längere Zeit bei
100 Grad Celsius gekocht werden
mussten. 

Den für heute noch gültigen wis-
senschaftlichen „Durchbruch“ ge-
lang dem deutschen Chemiker
Rudolf Rempel mit der Berück-
sichtigung der Forschungsergeb-
nisse von Otto von Guerike, Denis
Papin und Louis Pasteur, indem er
die Substanzen im Vakuum kurz-
fristig bei nur 70 Grad Celsius

erhitzte. Diese Erfindung wurde
1892 patentiert. Das Patent kauf-
te der deutsche Unternehmer
Johann Carl Weck auf und grün-
dete am 1.1.1900 in Öflingen in
Baden–Württemberg die Firma
„J.Weck und Co“ zum Vertrieb
von Einkochgläsern, -ringen, -töp-
fen und Zubehör“. „Einwecken“
war nunmehr das Credo der
Hausfrau. 1907 wurde das Wort
bereits in den Duden übernom-
men. 

Im Kontext zum Ersten Weltkrieg
begann dann der rasante Aufstieg
der Firma. Mit vielen Werbevor-
führungen wurden die Hausfrau-
en des deutschen Reiches von der
Qualität und Einfachheit der
Einweck-Methode überzeugt. Was
unsere Friedenauerinnen dazu
sagten, lässt sich dem „Friede-
nauer Lokal–Anzeiger“ vom 8.
Juni 1914 leider nicht entnehmen.

Hartmut  Ulrich

Die Stadtteilzeitung gibts auch online,
mit noch mehr aktuellen Beiträgen,
zusätzlichen Informationen 
und Bildergalerien:

www.stadtteilzeitung.nbhs.de

Die Heilkraft der Musik

Jede Ausbildung von Identität
geht zwangsläufig mit der Aus-
grenzung des davon Unterschie-
denen einher. Durch die Konstruk-
tion des Eigenen entsteht auch
das Fremde. Dieser Mechanismus
ist uns besonders aus der Reli-
gionsgeschichte geläufig, doch
wird er uns im Zeitalter des inter -
kontinentalen Gütertauschs zu-
nehmend lästig. Wir haben ge-
lernt, das Gemeinsame stärker zu
achten als das Trennende und rea-
gieren mit Ablehnung auf religiö-
sen Fanatismus.

Der rührige Kirchenmusikleiter der
evangelischen Gemeinde „Zum
Guten Hirten“, Gerhard Löffler,
hat nun einen „Abend interreligi-
öser Kultur“  (Löffler) vorbereitet,
der in seiner sorgfältigen Zusam-
mensetzung aus gelesenen Texten
und musikalischen Deutungen
biblischer Aussagen in Beispielen
aus verschiedenen Jahrhunderten
eine Vorstellung von den geistigen
Annäherungen  von christlicher
und jüdischer Tradition vermitteln
möchte. 

Die Schauspielerin Hannelore Els-
ner muss hier wohl nicht noch
vorgestellt werden. Sie setzt sich
seit Jahren für das Kennenlernen
jüdischer Kulturtradition in diesem
Lande ein. Deswegen  hat sie gern
zugesagt, an diesem Abend ne-
ben Lessings Ring-Parabel, diesem
klassischen Vorschlag zu religiöser
Toleranz, auch die „Modernen
Psalmen“ des Komponisten Ar-
nold Schönberg zu lesen, sowie
aus Rose Ausländers Gedichtband
„Die Musik ist zerbrochen“ vorzu-
tragen, der dem Abend seinen
Namen gibt.

Gesang aus der Ferne

In allen alten Völkern wurden zu
bestimmten Anlässen besondere
Gesänge angestimmt. Sie unter -
scheiden sich wohl nach Anlass
und Inhalt, beachten aber immer
die Redeform. Das kennen wir
noch heute in der unterschied-

lichen Praxis bei Hochzeitsreden
oder Totenfeiern. Es wird aber
auch ein Unterschied zwischen
privaten und öffentlichen Anläs-
sen gemacht. In der jüdischen
Überlieferung sind 150 solcher
Lieder im sogenannten Psalter
erhalten. Die weitaus häufigsten
Psalmen sind Klagelieder des
Einzelnen, die aus der Anrufung
Gottes, der Schilderung der Not,
und  dem Vertrauensbekenntnis in
die Hilfe Gottes bestehen.

Mit dem hymnischen Psalm 84 für
Sopran (Sophie Harmsen), Chor
(Friedenauer Kantorei), und Orgel
(Professor Martin Lücker) von
Louis Lewandowski (1821-1894)
beginnt der Abend. Lewandowski
fand als Chorleiter und Komponist
der größten jüdischen Gemeinde
Deutschlands in Berlin bei seinen
Bemühungen um eine Erneue-
rung religiöser Musik, etwa durch
den Einsatz der Orgel, zu ganz
ähnlichen Formen wie Felix Men-
delssohn-Bartholdy (1809-1847). 

Von Mendelssohn, der in seiner
Zeit als Preußischer Generalmusik-
direktor auch die Leitung des
Berliner Domchors innehatte, hö-
ren wir zunächst in der Darbie-
tung der Friedenauer Kantorei
den Psalm „Richte mich, Gott“,
und später den Psalm: „Höre mein
Bitten“ als orgelgestützten Dialog
zwischen Sopran und Chor. Es
darf an dieser Stelle auch Erwäh-
nung finden, dass die Kantorei mit
Leiter Löffler wieder bestens vor-
bereitet ist. Bereits in der Probe
war die vierfache Stimmführung
klar konturiert und die drei Tem-
povorschriften waren auch im
Ausdruck präzise voneinander ab-
gesetzt.

Doch die wackere Friedenauer
Kantorei geht mit uns auch in die
Spätrenaissance, an den Hof Gon-
zaga zu Mantua, wo Salomone
Rossi im Jahre 1622 die vermutlich
ältesten Vertonungen von Bibel-
texten überhaupt veröffentlichte.
Von Maurice Ravel hören wir

„Kaddish“ (aramäisch=heilig),
eine fast zeitgenössische Ausein-
andersetzung mit hebräischer
Überlieferung für Sopran und
Orgel. Und wir hören den wun-
derbaren Max Bruch, diesen un-
vergessenen Friedenauer Kompo-
nisten des „Kol Nidre“ (Bußgebet
des jüdischen Versöhnungsfestes)
für Violoncello  (Katharina Deser-
no) und Orgel. Und nicht zu ver-
gessen Siegfried Würzburger, letz-
ter Organist an der Frankfurter
Synagoge mit seinem „Kol Nigre“
als Passacaglia und Fuge für Orgel
(1933). Und angekündigt sei auch
noch Ernest Bloch, der seine
Wurzeln in der französischen Ton-
sprache des frühen 20. Jahrhun-
dert hat, mit seiner achtminütigen
Meditation für Violoncello und
Orgel.

Doch sind der Worte nun genug
gesprochen. Es folge die Musik.

Ottmar Fischer

Die Musik ist zerbrochen
Psalmen zwischen Synagoge 
und Kirche
mit Hannelore Elsner, 
der Friedenauer Kantorei 
und dem Kammerchor
Werke von Bloch, Bruch,
Lewandowski, Mendelssohn 
und Rossi  
Texte von Ausländer, Lessing 
und Schönberg
So 15. Juni 2014, 20 Uhr
Kirche Zum Guten Hirten,
Friedrich-Wilhelm-Platz
Eintritt: 20,- / 15,- / 10,-, 
erm. 17,- / 12,- / 7,- Euro

Aus dem Archiv Schöneberg – Vor Hundert Jahren
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präsentiert von derKinder- und JugendseiteKinder- und Jugendseite

Insgesamt mitgemacht haben bei der Ausgabe: 
Priscilla, Hanin, Karina und Ayse

Verantwortlich für die Kinder- und Jugendseite 
der Stadtteilzeitung Schöneberg: 
Miriam Tepel aus der 
Kifrie Medienwerkstatt, Vorarlberger Damm 1 in 12157 Berlin.
www.kifrie-medienwerkstatt.nbhs.de/

Drei Lichter für Friedenau
Hallo liebe Leser, hier schreiben für euch drei Sängerinnen aus dem Kiez.

Ich heiße Karina, ich bin in der Ukraine geboren. Aufgewachsen bin ich Deutschland. Ich bin 11 Jahre alt. 
Mein Name ist Priscilla, ich werde bald 11 Jahre alt. Geboren bin ich in Berlin. Meine Mutter kommt aus Deutsch-
land, mein Vater aus Ghana. Ich habe zwei Geschwister. 
Ich bin Hanin und 11 Jahre alt. Meine Eltern kommen aus dem Libanon. Ich habe 5 Geschwister. Mitgebracht haben
wir unsere liebe Freundin Ayse (9), die uns interviewen wird.

Auszug aus dem Lied
„Tausend Lichter“ geschrie-
ben von Karina, gerappt von
Hanin:

Hey Berlin!
Das sind wir!
Du kennst uns ja.
Wir kommen aus Regionen,
die du schon kennst, seit tau-
send Jahren. 
Du bist schon da länger, als
wir die Erde sahen. 
Die Millionen Nächte, die du
hinter dich brachtest, sind
schneller vergangen, als wir
dachten. 
Doch wenn man sagt, als
Berliner geboren und als
Berliner gelebt, dann ist man
für immer Berliner.

Diese Freunde werden Feinde.
Lass denn Kopf nicht hängen,
lass die Vergangenheit bren-
nen. 
Dann weißt du auch sie pas-
sen nicht zu dir, vielleicht ein
bisschen zur mir, aber das ist
nicht das Thema.
Wir reden eigentlich über
unser Berlin! Unser Berlin!

Doch wir vier wissen ganz
genau, dass wir zusammen
passen. 
Die Streite, die wir jemals hat-
ten, sind schnell vergangen. 

Neugierig geworden? Unter 
www.kifrie-medienwerkstatt.nbhs.de
könnt ihr euch die Tonaufnahme von
Hanins Rap anhören!

Interview mit den Lizard Girls
Wie seid ihr dazu gekommen die
Band zu gründen?
Priscilla: Wir kennen uns alle aus
dem Schulhort. Zuerst haben wir
zusammen gespielt und die ganze
Zeit gesungen. Dann sind wir auf die
Idee gekommen eine Band zu grün-
den. 
Karina: Kennen gelernt haben wir
uns vor dem Klassenzimmer. 

Wann war das? 
Karina: In den letzten Winterferien.

Seid ihr beste Freunde?
Karina: Wir sind ganz gute Freunde.
Mal sehen, wie sich das entwickelt. 

Wieso habt ihr die Band gegrün-
det?
Karina: Wir wollten unser Hobby

herausfinden und schauen, was man
so machen könnte.

Was bedeutet der Bandname?
Priscilla: Wir heißen Lizard Girls.
Das bedeutet Eidechsenmädchen.
Das hatte sich eine Freundin über-
legt, die jetzt leider nicht mehr mit
macht in unserer Band.

Wie schreibt ihr die Lieder?
Karina: Ich bin die, die auch die
Lieder schreibt. Mir kommen die
meisten Ideen, wenn ich an eine
Person denke. Dann denke ich an sie,
frage mich, was ist an ihr besonders,
oder was macht sie, weswegen
schreibe ich eigentlich dieses Lied.
Und daraus dichte ich etwas zusam-
men. Aber singen tun wir zusammen
richtig gut. 

Um was geht es in diesem spe-
ziellen Lied?
Priscilla: Es geht um Berlin
Karina: Ich habe das Thema genom-
men, weil Berlin eine tolle Stadt ist.
Priscilla: In den Lied heißt es im
Refrain: „Tausend Lichter, Millionen
Menschen, nur drei Gesichter, die
ich mag.“


